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Dentſches Reich.
Der Kaiſer iſt geſtern Vormittag 10/, Uhr im beſten

Wohlſein vor Bergen eingetroffen. Er hatte während der
geſammten Fahrt von Moldöen nach Bergen mit den Vertretern
der Kabinette gearbeitet. Geſtern Mittag nahm Se. Majeſtät
das Frühſtück beim Konſul Mohr ein. Er gedenkt bis morgen
in Bergen zu verbleiben. Darüber, an welchem Tage der
Kaiſer von ſeiner Nordlandsreiſe nach Kiel zurückkehrt, iſt
noch keine Entſcheidung getroffen. Doch wird in Hofkreiſen an
genommen, daß die „Hohenzollern“ am 3. Auguſt in dem
Kieler Hafen wieder eintrifft.

Der König von Württemberg mit ſeiner Gemahlin iſt mit
der Prinzeſſin Pauline geſtern Mittag zu längerem Aufenthalte in
Rorſchach eingetroffen.

Die Nachrichten aus Friedrichsruh über das Vefinden
des Fürſten Bismarck lauten auch heute erfreulicherweiſe zufrieden-
ſtellend. Der Fürſt erſchien Donnerstag Abend anläßlich der
Wiederkehr ſeines Vermählungstages auf kurze Zeit in ſeinem
Rollſtuhhl an der Familientafel, aß aber nicht mit,
betheiligte ſich jedoch an der Unterhaltung und trank
ein Glas Sekt. Geheimrath Schweninger beurlaubte ſich Abends,
er iſt in der Nacht nach Berlin abgereiſt. Dort hat er nach einer Sprech
ſtunde für ſeine Privatklieniel in der Charitee ſowohl ſein Colleg wie
auch die Poliklinik abgehalten. Die geſtrige Nachtruhe des Fürſten war
im Allgemeinen gut. Nachts pflegt er jetzt öfter zur Kühlung Vanillen
eis zu ſich zu nehmen. Sein Appetit wird im Großen
und Ganzen als leidlich bezeichnet. Vor dem letzten Anfall
hat der Fürſt, der immer ein ſtarker Eſſfer war,
noch jeden Donnerstag eine Riefenportion Eisbeine verſpeiſt die
ſchon erwähnten Steinpilze, ſein Lieblingsgericht, will er auch jetzt
nicht entbehren und hat ſie geſtern wieder konſamirt. Die Grafen
Wilhelm und Herbert Bismarck beabſichtigen, heute mit ihren Damen
abzureiſen. Die in hellen Schaaren vom Hamburger Feſte heim
kehrenden Turner bringen beim Vorüberfahren am Schloſſe brauſende

Gut-Heil-Rufe auf den Fürſten aus.
Durch den Staatsfekrekär des Jnnern Grafen von

Poſadowski iſt dem Deutſchen Landwirth-ſchaftsrath die Mittheilung gemacht worden, daß die in
die Wege geleiteten Erhebungen über die heimiſche Güter-
Erzengung auch auf dieLandwirthfchaft ausgedehnt werden
ſollen. Es ſind deshalb Unterſuchungen über die Rentabilität
ganzer landwirthſchaftlicher Betriebe in Ausſicht genommen,
für welche verſchiedene Wirthſchaftstypen berückſichtigt werden
ſollen und zwar nach Klima, Höhenlage, Bodenverhältniſſen,
Groß, Mittel und Kleinbeſitz, extenſiver und intenſiver
Betriebsweiſe, Körner- und Viehwirthſchaft, Zuckerrübenbau,
Brennereibetrieb, Weinban und Anbau von Tabak, Hopfen,
Flachs u. ſ. w.

Die Rektoratsrede des Profeſſors Kautzſch zu Halle,
die er am 12. Juli gehalten hat, iſt in einem Theile der
Preſſe entſtellt wiedergegeben und zu antiſemitiſchen Zwecken
ausgebeutet worden. Wir haben den Jnhalt der Rede, die
abſolut nichts Politiſches enthielt, ſondern ſich durchaus auf
dem Gebiete der Gelehrſamkeit und objektiven Forſchung be
wegte, ſ. Zt. inhaltlich kurz ſkizzirt und können Herrn Profeſſor
ehe nür Recht geben, wenn er an die Zeitungen, die ſeine
Ausführungen für politiſche Intereſſen ausnützten, folgende
Zuſchrift ſendet

Ueber die am 12. Juli von mir gehaltene Rektoratsrede ſind
in der vergangenen Woche in verſchiedenen Blättern Berichte und
Bemerkungen erſchienen, die den Sachverhalt in der befremdlichſten
Weiſe entſtellen. Jch vermag mir das nur ſo zu erklären
daß man zuerſt von gewiſſer Seite begierig die Gelegen
heit ergriff, mich Dinge ſagen zu laſſen die man ſelbſt
zu ſagen wünſchte, und daß dann Andere dieſe Unter-
ſtellungen in gutem Glauben weiter verbreiteten. In Wahrheit
hatte die Rede mit antiſemitiſchen Tendenzen und dem jetzt
üblichen Sinne des Worts ſchlechterdings nichts zu
thun. Der angebliche Hinweis auf das jüdiſche Talent
für den Schacher beruht auf der unglaublichen
Verdrehung eines Zitats aus A. von Cremers
Geſchichte der herrſchenden Jdeen des Jslam, in welchem er den
Staat als Gegenſtand eines Geſchäfts für die erſten arabiſchen
Ehalifen bezeichnet. Und ſtatt den Juden die Anlage für Religion
abzuſprechen, gipfelte die Rede vielmehr in dem Satze, daß alle
Mängel der ſemitiſchen Raſſe, die ſich bei ihrer Ver
gleichung mit der indogermaniſchen herausſtellen, durch ihre
weltgeſchichtliche Miſſion auf dem religiöſen Gebiete mehr als auf
gewogen werden. Dieſe Proben dürften es rechtfertigen wenn ich
von befremdlichen Unterſtellungen redete und nun die Erwartung
ausſpreche, daß alle ehrenhaften Redaktionen wie von dem irrthüm-
lichen Berichte, ſo nun auch von dieſer Berichtigung Kenntniß
nehmen werden.

Der Kultusminiſter hat beſtimmt, daß ſowohl die
Mittelſchullehrerprüfung als auch die Rektorprüfung
künftig grundſätzlich in derjenigen Provinz abzulegen ſind, in
welcher die Bewerber ihren Wohnſitz haben. Bei dem bis
herigen Verfahren, bei welchem mehrfach Bewerber in einer
anderen Provinz, als in welcher ſie ihren Wohnſitz haben, zur

Ablegung der Prüfungen zugelaſſen wurden, haben ſich viel
fach Mißſtände heransgeſtellt.

Es iſt von Jntereſſe, aus der neuen amtlichen Genoſſen-
ſchaftsſtatiſtik den Umfang der Betheiligung der Bevölkerung
in den einzelnen preußiſchen Provinzen am Genofſſenſchafts-
tweſen feſtzuſtellen.

Danach gehören von 1000 der Bevölkerung in Oſtpreußen
31,07 zu Genoſſenſchaften und zwar 30,38 zu ſolchen mit
unbeſchränkter 0,45 mit beſchränkter Haftpflicht, in
Weſtpreußen 20,64 und zwar 16,17 und 4,47, in
der Stadt Berlin 10,19 und zwar 2,73 und
7,46, in der Provinz Brandenburg ohne Berlin 26,39 und zwar
14,52 und 11,59, in Pommern 28,16 und zwar 9,58 und 18,50,
in Poſen 32,54 und zwar 26,72 und 5,74, in Schleſten 29,95 und
zwar 15,86 und 14,05, in Sachſen 35,22 und zwar 12,30 und
21,97, in Schleswig-Holſtein 28,03 und zwar 21,20 und 6,32, in
Hannover 40,60, und zwar 23,44 und 14,96, in Weſtfalen 28,89,
und zwar 17,36 und 8,32, in HeſſenNaſſau 70,96 und zwar 62,21
und 8,69, und im Rheinland 25,42 und zwar 16,35 zu Genoſſen
ine unbeſchränkter und 8,61 zu ſolchen mit beſchränkter
Daftpflicht.

Die Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht
ſind in dieſer Aufzählung nicht berückſichtigt, weil ſie in einzel-
nen Provinzen, wie Weſipreußen und Poſen, überhaupt nicht
vorkommen und in den meiſten anderen nur ganz kleine Bruch
theile des Genoſſenſchaftsweſens darſtellen. Lediglich in der
Provinz Hannover, und dort hauptſächlich als Produktivgenoſſen-
ſchaften, ſind ſie ſo ausgebildet, daß ſie 2,20 von 1000 der Be
völkerung in ſich faſſen. Die Aufzählung ergiebt, daß Heſſen
Naſſan im Promilleverhältniß zur Bevölkerung an der Spitze der
Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens und daß Berlin an deren
Ende ſteht. Jntereſſant iſt auch, zu beobachten, daß die Ge
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht vornehmlich in einzelnen
Provinzen Förderung gefunden hat, ſo in Sachſen, Pommern,
Hannover und Schleſien. Andere Provinzen haben ſich gegen
dieſe Genoſſenſchaftsart, die bekanntlich erſt ſeit dem Ende der
achtziger Jahre geſetzlich zuläſſig iſt, ablehnend verhalten. Am
geringſten iſt ſie in Oſtpreußen entwickelt, wo die Genoſſenſchaft
mit Solidarhaft faſt die Alleinherrſchaft ausübt.

Zu den Meldungen über angeblich geplante Perſonal-
reformen bei der Poſt und Telegraphenverwaltung
wird offiziös erklärt, es ſeien noch nicht einmal die Grundzüge
für die Umgeſtaltung der Perſonalverhältniſſe feſtgeſetzt worden.
Wenn die Poſtverwaliung ſich in nächſter Zeit über die Perſonal-
reform ſchlüſſig machen werde, ſo könnten die Beamten verſichert ſein,
daß die Verwaltung beſtrebt ſein werde, die dienſtliche Stellung
ihrer Angehörigen zu verbeſſern, nicht aber zu verſchlechtern.
Haben denn überhaupt ernſthafte Leute an jene thörichten Ge
rüchte geglaubt

Vom Gäünſekrieg. Die ruſſiſchen Zoll-
erhöhungen, die mit dem geſtrigen Tage in Kraft treten
ſollten, ſind noch weiter hingusgeſchoben. Danach ſind
alſo die Verhandlungen, die zweifellos zu einem befriedigenden
Reſultate führen werden, noch immer nicht ab-
geſchloſſen. Wir wiederholen den Wunſch, daß
unſere Regierung ſich zu weiteren Konzeſſionen
in keiner Weiſe herbeilaſſen möge! Wir ſind nicht nur formell
durchaus im Recht, ſondern ſind den ruſſiſchen Forderungen
ſchon mehr, als ſich mit unſeren Intereſſen verträgt, entgegen-
gekommen. Wenn ſich die deutſche Regierung ſchwach zeigen
würde, ſo würden wir nicht nur unermeßlichen Schaden davon
haben, ſondern auch den ruſſiſchen Nachbar zu weiteren Ein
griffen in unſere Rechte und Pflichten ermuntern!

Der vornehme Ton der Sozialdemokraten. Der ſozial-
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Dreesbach in Karlsruhe hatte
einen Parteigenoſſen, der in einer Weinwirthſchaft erklärt hatte, daß,
wenn er die Dreesbachſchen Einnahmen von 7—8000 Mk. hätte, er
nach Kigotſchau gehen würde, beim Kragen gepackt, der Krawatte
beraubt und bedroht: „Jch haue Jhnen auf die Schnut“.
Der ſozialdemokratiſche Redakteur Keßler hatte den aus-
wanderungsluſtigen Parteigenoſſen einen Schuft genannt. Vor
Gericht kam ein Vergleich zu Stande. Dreesbach erklärte, er habe
keine beleidigende Abſicht gehabt. Er übernahm ſämmtliche Gerichts
koſten und erklärte ſich, der Noth gehorchend, bereit, 20 Mk. an
das Diakoniſſenhaus der Niederbronner Schweſtern zu zahlen.
Der Redalteur Keßler mußte dieſen Anſtalten 30 Mk. überweiſen.

Zum Lippeſchen Konfſlikt.
Zu der viel beſprochenen Depeſche des Kaiſers an den

Grafen Regenten von Lippe ſchreibt Profeſſor Laband in der
„Deutſchen JuriſtenZeitung“:

„Durch die Depeſche, welche der Kaiſer an den Grafen-
Regenten von Lippe geſendet hat, iſt die Frage, welches Recht
auf militäriſche Ehren den Familiengenoſſen der deutſchen Landes
herren zuſtehen, von praktiſcher Bedeutung geworden. Die
Reichsverfaſſung Art. 66 beſtimmt, daß die Bundesfürſten, beziehentlich
die Senate der drei freien Städte, Chefs aller ihren Gebieten an
gehörenden Truppentheile ſind und die damit verbundenen Ehren

i Da nur der Bundesfürſt ſelbſt Chef der Truppeiſt und die Angehörigen ſeiner Familie an dieſer
Stellung keinen Antheil haben können ſo be
gründet Art. 66 kein Recht der Familien-gen oſſen. Daraus folgt aber nicht, daß dieſes Recht nicht ander

weitig begründet ſein kann, und namentlich ſchließt der Art. 66
nicht aus, daß den Familiengenoſſen der Landesherren, wenngleich
ſie kein verfaſſungsmäßiges Recht darauf haben, doch aus Courrtoiſie
die hergebrachten militäriſchen Ehren bezeigt werden. Nähere Be-
ſtimmungen, welche über den Art. 66 der R.-V. hinausgehen, ent-
halten die Militärkonventionen. Dieſelben ſind aber in
dieſem Punkte unter ſich nicht übereinſtimmend, ſondern zerfallen in
drei Gruppen,

Die Militärkonvention mit Sachſen und Württemberg
behandeln die Frage gar nicht. Die Stellung der beiden Könige als
oberſte Chefs ihrer Truppen und als Landesherren und die Trennung
ihrer Kontingente von der preußiſchen Armee ließen jede Verein
barung darüber, daß den beiden Königen und ihren Familiengenoſſen
alle militäriſchen Ehrenrechte in vollem Umfange erhalten bleiben,
völlig überflüſſig erſcheinen.

Die Militärkonvention mit Heſſen (Art.7), Baden (Art. 5)
nnd Oldenburg (Art. 5) unterſcheiden zwiſchen den Ehren-
bezeugungen, welche dem betreffenden Großherzog als
Landesherrn zukommen, und den Ehren rechten welche ihm
deshalb gebühren, weil er zu den Truppen des Großherzogthums im
Verhältniß eines kommandirenden Generals ſteht. Dieſe
Ehrenrechte ſtehen ſelbſtverſtändlich nur ihm zu; die Ehren-
bezeugungen dagegen, welche dem „Landesherrn und Höchſtdeſſen An
gehörigen zukommen“, ſind nicht nur dem Großherzoge, ſondern
auch „der Großherzoglichen Familie“ zu erweiſen.

Alle übrigen Militärkonventionen erwähnen nur die Edren-
rechte des Bundesfürſten, welche auf ſeinem „Verhältniß eines
kommandirenden Generals“ beruhen, während der Satz von den
Ehrenbezeugungen, welche dem Landesherrn und Höchſtdeſſen An
gehörigen zu erweiſen ſind, fehlt. Nur in den Schlußprotokollen zu
den Militärkonventionen mit Schaumburg-Lippe und Waldeck
iſt erklärt worden, daß die dem Fürſten eingeräumten Ehrenrechte
namentlich auch das Recht in ſich ſchließen, über die aufzuſtellenden
Ehrenpoſten und die den Mitgliedern der Fürſtlichen
Familie einzuräumenden Ehrenrechte Beſtimmung zu treffen.

Es kann nun zweifelhaft erſcheinen, ob dieſe in den beiden
Schlußzprotokollen enthaltene Erklärung als eine Deklaration anzu-
ſehen iſt, welche auch auf die allen anderen Bundesfürſten einge
räumten Ehrenrechte anwendbar iſt, oder ob mit dem argum. o con-
trario zu ſchließen iſt, daß die Bundesfürſten, denen dieſe Rechte
nicht ausdrücklich eingeräumt ſind, keinen Anſpruch auf ſie haben.
Gleichviel aber, wie man dieſe Frage auch beantworten mag, ſo kann es
doch keinem Zweifel unterliegen, daß die landesbherrlichen Ehrenrechte
nur ſolchen Familienangehörigen gewährt werden können, welche
wirklich zum landesherrlichen Hauſe gehören, d. h. ebenbürtig
ſind. Das iſt hinſichtlich der Gemahlin und der Söhne und Töchter
des Grafen Regenten von Lippe nitt der Fall oder wird wenigſtens
mit guten Gründen beſtritten. Der Schiedsſpruch, welcher dem
Grafen Ernſt die Regentſchaft und Thronfolge in Lippe
zugeſprochen hat, bezieht ſich auf dieſe Frage nicht; ſie
bleibt einer ſpäteren Entſcheidung vorbehalten, in welcher
vielleicht auch die „Gründe“ des Schiedsſpruchs einer Nachprüfung
unterzogen werden könnten. Von Seiten des Graſen zur Lippe
Bieſterfeld wurde nun bei den Verhandlungen über den Thronfolge
ſtreit in Lippe ſtets ein ganz beſonderes Gewicht auf ſolche
Akte gelegt, welche als „Anerkennung“ der Familienzugehörig-
keit und Ebenbürtigkeit gedeutet werden können, namentlich Anreden,
Titulaturen, Ehrenbezeugungen. Nicht die geringfügigſte Höflichkeit,
wie Glückwünſche zu Familienereigniſſen, wurde bei der Aufzählung
der ſogenannten Anerkennungen übergangen oder außer Acht gelaſſen.

Dadurch gewinnk die Frage, ob den Angehörigen des Grafen
Ernſt zur Lippe-Bieſterfeld diejenigen Ehrenbezeugungen erwieſen
werden, welche den Angehörigen der landesherrlichen Häuſer gebühren,
eine praktiſche Tragweite, welche ſonſt Fragen der Courtoiſie
und Etiquette nicht zu;ukommen pflegt. Wür de der Kaiſer be-
fehlen, daß den Anverwandten des Grafen Ernſt zur
Lippe-Bieſterfeld die militäriſchen Ehren bezeugt
werden, welche den Familienangehörigen der
deutſchen Bundesfürſten gebühren, ſo würde
daraus ſicherlich dereinſt der Schluß gezogen
werden, daß der Kaiſer ihre Familienange-hörigkeit, Ebendürtigkeit, Thronfolge fähigkeit
anerkannt habe, und ſcheinbar ſo harmloſe Genehmigung
einer an ſich unbedeutenden Ehrenerweiſung könnte zum
Fallſtrick dienen, um den angeſtammten Thron-
fol gerechten ebenbürtiger und legitimer Agnaten
Abbruch zu thun. Es erklärt ſich vielleicht daraus auch,
daß die Gewährung dieſer Ehrenbezeugungen in einem Tone
verlangt worden iſt, den der Kaiſer ſich „zu ver b itten“ ver
anlaßt ſah. Wenn in der Preſſe die Kaiſerliche Ver-
ſagung der Ehrenrechte an andere Perſonen als denRegenten ſelbſt als Aeußerung perſönlicher Antipathie gegen den
Grafen Regenten oder des Aergers über den Schiedsſpruch
hingeſtellt worden iſt, ſo wird dabei verkannt, zü welchen
Schlüſſen die Gewährung der Ehrenrechte an dieFamilienangehörigen des Grafen gebraucht werden könnte;

es war vielmehr ein Gebot unparteiiſcherGerechtigkeit und vorausſchauender Klugheit,
nicht durch die Gewährung dieſer Ehrenbezeu-
gungen an Perſonen, deren Berechtigungzweifelhaft und beſtritten iſt, ein folgenſchweres
Präjudiz zu ſchaffen.

Auch dieſe wichtigen Gründe thun dar, wie kurzſichtig und
ungerecht, um nicht ſchärfere Ausdrücke zu gebrauchen, jene
Zeitungen gehandelt haben, die ſich von vornherein für
den Graf Regenten in die Schanze warfen. Dahin gehört
nicht nur die geſammte ſozialdem okratiſche, ſondern
zum größten Theile auch die freiſinnige Preſſe. Daß
die erſtere, wo auch nur immer angängig, gegen die Ent-
ſchließungen unſeres erhabenen Kaiſers Partei ergreift, iſt
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von ihrem Standpunkte aus erklärlich, leider hat ſich aber auch
beim Freiſinn, zumal bei dem männlichen, in den letzten
Jahren allmählich die Gewohnheit eingeniſtet, überall da, wo
die Perſönlichkeit Sr. Majeſtät in Mitleidenſchaft gezogen
werden kann, ſich dieſer fein dlich gegenüberzuſtellen und die
kaiſerlichen Abſichten und Handlungen nicht nur
zu ver dächtigen, ſondern ſogar einer ab fälligen
Kritik zu unterziehen. Wenn dies natürlich
auch ſtets in ſo vorſichtiger und verklauſulirter
Form geſchieht, daß ſelbſtredend von Majeſtätsbeleidigung und
dergl. keine Rede ſein kann, ſo ſind die verſteckten Angriffe und
abfälligen Urtheile der freiſinnigen Blätter nicht nur ein
eklatantes Zeichen von Geſinnungs loſigkeit und
undeutſchem Gebahren, ſondern auch eine große
Gefahr; denn gerade ein ſolches feiges und heim
tückiſches Vorgehen iſt geeignet, in der Bevölkerung
den Autoritätsglauben, die Liebe und Achtung vor
der Monarchie und der monarchiſchen Staatsform zu unter
graben und zu zerrütten. Erſchwerend fällt dabei noch ins
Gewicht, daß es der demokratiſchen Preſſe gar nicht auf die
Begründetheit ihrer Angriffe ankommt. Denn z. B.
bei dem Lippeſchen Konflikt hat man ohne Selbſtkritik
ſofort an dem kaiſerlichen Schreiben abfällige
Kritik geübt, obwohl, wie auch wieder aus der Labandſchen
Abhandlung hervorgeht, der Kaiſer formell im Rechte iſt, ja,
einfach eine ſehr wichtige Pflicht erfüllte, und obwohl die
Art der Austragung des Zwiſtes die Oeffentlichkeit abſolut nichts
angeht. Um ſo weniger iſt eine objektive Kritik bisher möglich ge-
weſen, da der Brief des Regenten, auf den die angegriffene Antwort
erfolgte, bisher nicht einmal bekannt geworden iſt. Der
ganze Lippeſche Konflikt hat unſerer Demo-
kratie wieder einmal Gelegenheit gegeben,
ihre antimonarchiſche Geſinnung in wider-
licher Nacktheit zu zeigen.

Was den indiskreten Verbreiter des Kaiſerlichen Tele
gramms anbelangt, ſo will die „Freiſ. Ztg.“ herausgeknobelt
haben, daß er in der Umgebung des Herzogs von Sachſen-
Coburg und Gotha zu ſuchen ſei. Dem gegenüber iſt das
amtliche „Coburger Tageblatt“ zu folgender Erklärung er-
mächtigt:

Die Nachricht der „Freiſinnigen Zeitung“, daß die Veröffent
lichung des Telegramms des Kaiſers an den Regenten von Lippe
durch die Umgebung des Herzogs Alfred in Kiſſingen erfolgt ſei,beruht auſ dreiſter Erfind ung.

OeſterreichUngarn
Zur Lage.

Die antiſemitiſchen Blätter in Wien verbreiten neuerdings das
Cerücht ron einer partiellen Miniſterkriſis Bgernreitter und Wittek
beabſichtigen zurückzutreten. Baron Banffy ſoll bereits die
kaiſerliche Ermächtigung haben, in der Angelegenheit des Ausgleichs
ſelbſtſtändige Verfügungen zu treffen.

Oſtaſien
Geöffnete Häfen.

Die koreaniſche Regierung hat unterm 29. Mai d. Js. die Ver
treler der Vertragsmächte in Söul benachrichtigt, daß nach einem von
dem König genehmigten Beſchluß des koreaniſchen Staatsraths
die Häfen von Songchin in Nord-Hamgyongdo, Kunſan in
NordChullado und Marampo in Süd-Kyongſangdo als Vertrags-
häfen unter den für die alten Vertragshäfen geltenden Beſtimmungen
ſowie die Stadt Pyongyang in Süd-Pyongando als Marktplatz dem
fremden Handel geöffnet werden ſollen. Ueber den Z eitpunkt der
Eröffnung iſt eine weitere Mittheilung vorbehalten.

Friedensverhanudlungen.
Das Kabinet in Waſhington beſchloß folgende Friedens

bedingungen zu ſtellen Unbedingte Abtretung von
Portorico, Anerkennung der Unabhängigkeit
Kubas, Abtretung einer der Ladroneninſeln. Außer-
dem fordert das Kabinet noch die Errichtung einer
Kohlenſtation auf den Philippinen mit hinreichendem
Terrain zu verlangen, um eine amerikaniſche Stadt darauf zu
erbauen, und zwar möglicherweiſe in Manila ſelbſt.
Die amerikaniſche Antwort enthält nichts über eine in Geld
zu leiſſtende Kriegs-Entſchädigung. Ein Waffenſtill-
tand wird nicht abgeſchloſſen werden;die Philippinenfrage wird vorausſichtlich durch eine aus

Amerikanern und Spaniern zuſammengeſetzte gemiſchte Kom-
miſſion geregelt werden. Das Kabinet entſchied ſich einſtimmig
gegen eine Annektirung der Philippinen durch die Vereinigten
Staaten. Die Antwort iſt geſtern Nachmittag nach Spanien
abgegangen.

Des Weiteren liegen heute Morgen folgende Meldungen vor:
Varis, 29. Juli. Nach Depeſchen, welche der „Temps“ aus

Portorico erhalten hat, iſt die Lage der Spanier da
ſelbſt eine kritiſche. Mangel an Waffen und der Zuſtand
der Truppen laſſen vorausſehen, daß im Fall eines Zuſammen
ſtoßes kaum ein Kampf ſtattfinden wird. Die Spanier ſeien außer
Stande, den amerikaniſchen Streitkräften Widerſtand zu leiſten.

New-York, 29. Juli. Der Korreſpondent des „New-York
Journal“ meldet aus St. Thomas, daß die ſpaniſchen Freiwilligen bei Ponce auf Portorico wider ſe tz l ich werden ſie
haben gegen ihren Führer revoltirt und weigern ſich, gemeinſam
mit den regulären Truppen dem Angriff der Amerikaner entgegen
zutreten.

Waſhington, 29. Juli. Admiral Cervera hat durch
Vermittelung des franzöſiſchen Botſchafters Cambon einen ſehr
ausführlichen Bericht über die Schlacht vor
Santiago nach Madrid geſandt. Der Bericht wurde zuerſt
dem hieſigen Marine Departement vorgelegt über ſeinen Inhalt
darf nichts veröffentlicht werden.

Bern, 29. Juli. Wie mehrere Blätter melden, habe der
Bundestath den in Luzern weilenden Don Carlos wiſſen
laſſen, er werde die Schweiz ſofort verlaſſen müſſen, wenn er irgend
welche Bewegung in Spanien provozire.

Madrid, 29. Juli. Sagaſta erklärte die bereits
ein getroffenen amerikaniſchen Friedens-Be-
dingungen für annehmbar und hofft auf einen
raſchen und guten Verlauf der Verhandlungen.

London, 29. Juli. Ueber die in der Pariſer Ausgabe des
„New York Herald“ aus Madrid gemeldete Kapitulation
Manilas liegt weder hier noch in Madrid eine offizielle Mit-
theilung vor. Auch in einer Depeſche, welche dem bieſigen Ver-
treter Aguinaldo's heute zugegangen iſt, wird von einer Kapitalation
Manilas nichts erwähnt.

London, 29. Juli. Der „Standard“ meldet aus
Waſhington, es mache ſich dort die Neigung geltend, die
Friedensbedingungen in die Form eines Ulti-
matums zu kleiden und Spanien eine Friſt für
die Annahme aufzuerlegen, widrigenfalls die
Bedingungen verſchärft werden würden.

Waſhington, 30. Juli. Die Friedensbedingungen be-
ſtimmen ferner, daß die ſpaniſche Oberhoheit in den
weſtindiſchen Gewäſſern undkaraibiſchen Inſeln
aufhören müſſe. Die Handeleverträge zwiſchen Kuda und Porto-
rico ſowie anderen Theilen des Königreichs werden aufhören.

San-Franzisko, 30. Juli. Ein neues Geſchwader iſt
von hier nach Manila in See gegangen

Telegramme.
Primkenan, 30. Juli. Anläßlich ſeiner bevorſtehenden

Vermählung begründete der Herzog Ernſt Günther von
SchleswigHolſtein für ſeine 1000 Hausbeamten eine Pen-
ſions- und Wittwen- Unterſtützungskaſſe

Glanchau, 30. Juli. Bürgermeiſter Schwenke aus
Lauenſtein wurde wegen der in ſeinem früheren Amte in
Gersdorf begangenen Unterſchlagungen verhaftet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelken

Angabe geſtattet.

W Merſeburg, 29. Juli. (Zum Vorſitzenden desVerbandesöffentlicher Feuerſozietätenin Deutſch-
land) iſt an Stelle des Provinzial-Feuerſozietät-Direktors v. Noöl
in Münſter in Weſtfalen der General-Direktor der Provinzial
StädteFeuerſozietät Geheimer Regierungsrath Kaßner-Merſe-
burg und zum Stellvertreter der General Direktor der Landes-
Feuerſozietät des 87 Sachſen Gebeimer Oberregierungs-
rath Bartels-Merſeburg, gewählt worden. Das Bureau
des Verbandes, das ſich bisher in Münſter in Weſtfalen befand,
wird am 1. Oktober cr. nach Merſeburg verlegt.

W. Erfurt, 29. Juli. (Landwirtbſchaftliche Preiſe.)
Die von der Landwirtbſchaftskammer der Provinz Sachſen eingeſetzte,
aus dem Oberamtmann Lindner-Halle, Direktor Griſch-
Erfurt und Ortsſchulze Naue-Gispersleben beſtehende
Prüfungskom miſſion befichtigte in der Walſchleber Fiur
die Felder der in Wettbewerb getretenen 9 Or:seinwohner. Die erſten
Geldpreiſe erhielten Reinhold Bärwolf, Albin Bärwolf
und Hugo Graefe.

W. Biſchleben bei Erfurt, 29. Juli. (U J
Beim Aufladen von Kleeheu fuhr kürzlich ein ſtarker Stengel dem
Gaſtwirth Schumann dergeſtalt in das rechte a daß dieſes
ſchwer verletzt wurde. Als der Landwirth Wilhelm Eberhardt
im Stalle einen an der Wand hervorragenden großen Nagel ab
ſchlug, ſprang dieſer plötzlich ab, durchbohrte des Mannes Naſenbein
und ſtreifte beide Augen. Der hinzugezogene Arzt erklärte den Zu
ſtand für bedenklich.

X Magdeburg, 29. Juli. (Der Bund deutſcher
Trichinen- und Fleiſchbeſchauer) hält Sonntag, den
7. Auguſt, ſeinen ſechſten Bundestag in Magdeburg im Saale
des „Fürſtenhofs“ ab. Die Verhandlungen beginnen Vor-
mittags 11 Uhr. Nach Erledigung der geſchäftlichen Sachen wird
der Vorſtand den Verwaltungsbericht erſtatten, und dann kommen
Anträge von Bezirksvereinen zur Berathung. Von 2—3 Uhr findet
ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſtatt, und für den Abend iſt ein
Kommers in Ausſicht genommen.

Deſſan, 29. Juli. (Für die Gaſtwirthſchaften
mit Damenbedienung) dat die hieſige Polizeiverwaltung mit
Genehmigung der anhaltiſchen Regierung eine beſondere Verordnung
erlaſſen, wonach Gaſt- und Schankwirthe, Reſtaurateure in hieſiger
Stadt, die zur Bedienung der Gäſte weibliche Perſonen, ſogenannte
Schankmädchen, halten, unter Poli zeiſtunde geſtellt werden, und
r dergeſtalt, daß Abends nach 10 Uhr weder Gäſte noch die zur

edienung beſtimmten Schankmädchen in den Räumen verweilen
dürfen, in welchen das Schankgewerbe ausgeübt wird. Nur in be-
ſonderen Fällen kann die Polizeiverwaltung nach ihrem Ermeſſen die
Polizeiſtunde verlängern.

W. Jeua, 29. Juli. (An Krämpfen erſtickt.) Die mit
häufig wiederkehrenden ſchweren Krampfanfällen behaftete 60 Jahre
alte Thereſe Kahle aus Ziegenhain fiel in einem Anfall ſo
unglücklich zu Boden, daß ſie erſtickte.

Gotha, 29. Juli. (Wagner-Aufführung.) Wie
man uns mittheilt, wird unſere Hofbühne zur bevorſtehenden Winter
ſaiſon Wagners „Tannhäuſer“ nach Bayreuther Muſter und in voll
ſtändig neuer Ausſtattung zur Aufführung bringen. Jn dem weilt-
berühmten Atelier des Herrn Prof. Brückner in Coburg werden
die hierzu nöthigen Dekorationen fertiggeſtellt. Die Oper ſoll gerade
wie im vorigen Jahre „Lohenzrin“ ohne jede Streichung aufgeführt
werden.

W Walthershauſen, 28. Juli. (Arbeiterbewegung.)
Jnfolge von Forderungen, welche die Arbeiter der Pollack'ſchenSchlauch und Gummiwaaren- Fabrik an ihren Arbeitgeber unter An
drohung eines Streikes zu ſtellen beabſichligten, hat dieſer allen
ſeinen Leuten, die unter den ſeitherigen Bedingungen nicht mehr
arbeiten wollen, gekündigt.

W. Leheſten, 29. Juli. (Von der Bergbahn über-
fahren.) Jn den herzoglichen Schieferbrüchen wurde der Auflader
Johann Behrſchmidt aus Haßla beim Aufſpringen auf einen Wagen
der Bergbahn überfahren und bis zur Unkenntlichkeit zermalmt.

Meiuniungen, 29. Juli. (Zur Lippeſchen Angelegen-
heit.) Eine halvamtliche Kundgebung wendet ſich entſchieden gegen
jede Verbindung des Beſuchs des Herzogs beim König von
Sachſen mit der Lippe ſchen Angelegenheit, die die Freiſinns-
preſſe ſo ſchön zuſammen kombinirt hatte, erklärt aber, daß an der
Meininger Thronfolge nichts geändert werden könne.

M. Eiſenach, 29. Juli. (Jugendliche Abenteurer.)
Geſtern wurden hier die beiden 12 jährigen Schulknaben Fritz
Töpfer und Ewald Wilhelm aus Erfurt feſtgenommen,
welche daſelbſt in Abweſenheit ihrer Eltern eine Kommode erbrochen
und daraus gegen 50. Mk. Geld entwendet hatten. Die Knaben
hatten ſich Revolver, Munition rc. gekauft und waren aldann flüchtig
geworden.

Kobnurg, 29. Juli. (Der, herzogliche Hof) iſt heute
hierher übergeſiedelt. Am Vorabend der Hochzeit des Herzogs
Ernſt Günther findet im Rieſenſaale des Schloſſes eine Abend-
unterhaltung ſtatt, bei der Lieder vorgetragen werden und das Luſt-
ſpiel „Jch heirathe meine Tochter“ zur Aufführung gelangt.

V Coburg, 29. Juli. (Gedenktafel für Lortzing.)
Hier wurde vorgeſtern am Greinerſchen Haus in der Gerber

aſſe Nr. 6 auf Anrezung des Direktors Carl Friedrich
ittmann dem Opernkomponiſten Albert Lortzing eine aus

ſchwarzem ſchwediſchen Marmor von dem Grabſteinbildhauer Heinrich

Wittmann angefertigte Gedenktafel angebracht. Die ſehr
eſchmackvoll ausgeführte Tafel enthält in Goldbuchſtaben folgendeWorle: Albert Lortzing, der vaterländiſche Kom

poniſt, wohnte 1813 mit ſeinen Eltern indieſem Hauſe. Seine Verehrer weihenihm dieſe Gedenktafel 1898. Lortzings
Eltern der Lederhändler Johann Gottlob Lortzing und
Frau Charlotte Sophie Seydel lernten ſich auf dem Liebhabertheater
Urania in Berlin kennen und lieben. Nach ihrer Hochzeit gaben di
beiden jungen Eheleute aus Liebe zur Kunſt ihr Ledergeſchäft auf
und widmeten ſich ganz dem „Schauſpielerſtande. Jhr Weg führte
ſie nach Coburg, wo ſie bei dem einſtigen Beſitzer des erwähnten
Hauſes dem Gerbermeiſter Adam Dietz wohnten. Hier in
Coburg litt die arme Familie oft große Noth, ſo daß ſie von dem
Gerbermeiſter Dietz häufig unterſtützt wurde. Um das Denkßzeichen
haben ſich verdient gemacht der Magiſtrat der Stadt
Coburg, die herzogl. Hoftheater-Jntendanz, der
Muſikverein, der Bürgerkranz, der Sängerkranz,
r Schlaraffia und der Freiherr Jakob von
Meyer.

Blankenburg a. H., 29. Juli. (Beſitzwechſel.) Das alte,
in gutem Rufe ſtehende hieſige Hotel „Fürſtenhof“, das von dem
vorgeſchrittenen Alters halber zurückgetretenen bisherigen Beſitzer
Auguſt Arnecke vor langen Jahren gegründet und bis jetzt bewirth
ſchaftet wurde, geht mit dem 1. Auguſt in den Beſitz des bisherigen
Oberkellners des Hotels Eckert über.
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Perfonalugachrichten.
Dem Ciſenbahn Güter Expedienten a. D. Grenſing zu

Halle a. S, bisher in Niederlahnſtein, iſt der Königliche Kronen
Orden vierter Klaſſe, dem emer. Lehrer Kruſekopf zu Harsleben
im Lindkreiſe Halberſtadt der Adler der Jnhaber des Königlichen
HausOrdens von Hohenzollern und dem Werkmeiſter a. D. Wilhelm
ditter zu Zellerfeld das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden

Congreſſe und Ausſtellungen.
Der XV. Deulſche Juriſtentag, der letzte in dieſem

Jahrhundert, findet, wie ſchon mitgetheilt, in dieſem Jahre vom 12.
bis zum 14. September in Poſen ſtatt. Da ſeit dem letzten
Juriſtentage in Bremen drei Jahre verfloſſen ſind, ſo verſpricht die
Theilnahme, wie die bisher eingegangenen zahlreichen
Anmeldungen ergeben, eine beſonders tege zu werden. Die
Stadt Poſen ſteht ſeit geraumer Zeit im Vordergrunde publiziſtiſcher
Erörterungen, und viele Theilnehmer den den Wunſch, den
keineswegs reizloſen Oſten aus eigener Anſchauung kennen zu
lernen. Die auf der Tagesordnung ſtehenden Berathungs-
gegenſt inde ſind großentheils von allgemeinerer Bedeutung, z. B.
der Schutz der Bauhandwerker, die Stellung der
Verſicherungs-Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit nach
dem zu erwartenden Verſicherungsgeſetze, die geſetzliche Regelung des

Gewerbes der Grund- und Hypothekenmakler, die
reichsgeſetzliche Regelung des Hypothekenbankweſens, die
Behandlung des dolus eventualis im Strafrecht, die
Deportation nach Verbrecherkolonien, die bedingte
Begnadigung für den Fall der Auswanderung.
Die hervorragendſten Vertreter der juriſtiſchen Wiſſenſchaft und
Praxis ſind als Gutachter und Referenten betheiligt. Seitens des
Ortsausſchuſſes, an deſſen Spitze der Oberlandeszerichts- Präſident
Dr. Gryczewski ſteht, werden für die feſtliche Aufnahme der Gäſte
umfaſſende Vorbereitungen getroffen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften
haben ein Waldfeſt ins Auge gefaßt und zu dieſem Zwecke den Be
trag von 5000 Mark bewilligt, um der anſehnlichen Verſammlung
auch von Seiten der Stadt einen würdigen und gaſtfreundlichen
Empfang zu bereiten. Anme' dungen zur Mitgliedſchaft ſowie Ge
ſuche um Beſchaffung von Wohnungen nimmt für den Ortsausſchuß
Juſtizrath Dr. Lewinski in Poſen entgegen.

Wien, 29. Juli. Heute Mittag fand ein Empfang der
Mitglieder des internationalen Chemikerkongreſſes durch
den Bürgermeiſter von Lueger im Rathhauſe ſtatt. Mit
ſtürmiſchem Beifall wurde die Verleſung eines durch den
Statthalter übermittelten Telegrammes begrüßt, inwelchem der Kaiſer Franz Joſef dem Kongreß ſeinen Dank für deſſen
Huldigung ausdrückt. Hierauf brachte Bürgermeiſter Lueger ein Hoch
auf den Kaiſer aus, das lebhaften Widerhall fand. Nachmittags
unternahmen die Chemiker einen Ausflug nach dem Kahlenberg.

Todesfälle.
Brauuſchweig, 29. Juli. Der königliche GeneralLientenant

z. D. v. Kropff iſt geſtern früh infolge eines Schlaganfalls in
Braunſchweig im 66. Lebensjahre verſchieden.

Aus Nah und Fern.
neberfall auf Offiziere Die „Augsb. AbendZeitung“ bringt

folgende Mittheilung, für welche die Verantwortung ihr überlaſſen
werden muß: In der Nacht von Sonntag auf Montag fuhren drei

ffiziere der Fürther Garniſon von Nürnberg mit Rad
in Civil nach Fürth. Unterwegs, außerhalb des Stadtbezirks, begegnete
ihnen ein Trupp Soldaten des 14. Jnfanterie- Regiments (von der
9. und 12. Kompagnie). Der erſte Offizier fuhr mit dem Rade einen
Soldaten in der Dunkelheit an, verfolgte jedoch ſeinen Weg weiter,
ohne zu bemerken, was hinter ihm vorging. Die Soldaten fielen
nämlich über die beiden andern Offiziere her, riſſen ſie vom Rade
und mißhandelten ſie mit ihren Seitengewehren. Die beiden Miß
handelten ſind Premierlieutenant v. Paſſavant und Sekonde
lieutenant v. Weech vom 21. Jnfanterie- Regiment. v. Weech
kam mit leichteren Verletzungen davon während
Paſſavant ſchwer verwundet wurde durch verſchiedene Hiebe und
Stiche, beſonders durch einen Stich in den Nacken. Er liegt noch
bewußtlos darnieder, und an ſeinem Auffommen wird gezweifelt
Er ſtand früher in Nürnberg beim 14. Jnfanterie Regiment in
Garniſon die Soldaten ſollen ihn erkannt und gerade deshalb ſo
ſchwer mißhandelt haben. Zwei von den betheiligten Soldaten ſind
bereits ermittelt und verhaftet.

Vom Sohne Liebknechts. Die von vielen Blättern gebrachte
Nachricht, daß der Sohn des ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeord-
neten Liebknecht, Aſſeſſor Liebknecht, zum Amtsrichter in Seelow er-
nannt worden ſei, iſt thatſächlich unrichtig. Aſſeſſor Lieb-
knecht, der e zu einer Militärübung eingezogen iſt und
erſt vor einigen Wochen ſein Aſſeſſoren-Examen gemacht hat, iſt nicht
zum Amtsrichter ernannt, ſondern dem genannten Amtsgericht
r zur vorläufigen unentgeltlichen Beſchäftigung zugewieſen
worden.

Die Gnuadengeſuche der Sozialiſtenführer Stephan Bodor
und Mathias Kantor, welche wegen Betheiligung an den Revolten
in Nyregyhaza zu je zwei Monaten Kerker verurtheilt wurden, ſind
vom Kaiſer Franz Joſef zurückge wieſen worden.

Während einer Torpedo-Schießibung in Algier
explodirte ein ſolcher an Bord des Topedobootes 144. Es
wurde nur materieller Schaden angerichtet, verletzt iſt Riemand.
Das Boot konnte ohne fremde Hülfe in den Hafen zurückkehren.

Froſt in Ungaru. Jn dem Zipſer Komitat iſt in den letzten
Nächten ſtarker Froſt eingetreten.

Der „tapfere Ritter“ Barbier. Man ſchreibt aus Paris:
Der Schriftſteller Barbier, ein Offizier der Ehrenlegion, ſandte
aus Anlaß der Streichung Zolas ſeine Roſette ebenfalls zurück. Wie
verlautet, wollen andere Jnhaber der Ehrenlegion dem Veiſpiel
Barbiers folgen.

Graf Ernſt zur Lippe-Bieſterfeld, der Regent des Fürſten
thums Lippe, hat jetzt ſchlimme Familienſorgen. Zwei Kinder des
Grafen ſind ſchwer am Typhus erkrankt. Eräfin Carola liegt in
Münſter am Stein, Erbgraf Leopold im Detmolder Schloſſe an
der genannten tückiſchen Krankheit darnieder.

Untergegangene Schiffe. Die Kapitäne mehrerer aus der
Oſtſee in Kiel eingetroffenen Schiffe berichten von rieſigen
Holzmaſſen, die ſie auf hoher See treibend geſehen haben. Das
Holz ſtamme offenbar von Schiffen, welche bei dem letzten Sturme
untergegangen ſeien. Von den Schiffen ſelbſt fehle jede Spur.

Der Bäckerſtreik in Hamburg neigt ſeinem Ende zu. Noch
190 Geſellen ſtreiken, die übrizen 800 ſind theils abgereiſt, theils
arbeiten ſie zu den neuen Bedingungen.

Nenes katholiſches Seminar. Man meldet aus Breslau
Der Kultusminiſter entſchied ſich für die Errich:ung eines neuen
katholiſchen Lehrerſeminars zu Ratibor.

Ein Porträt der Kaiſerlichen Prinzen ſoll, wie man aus
Kaſſel meldet, Profeſſor Pape herſtellen. Der Künſtler iſt zu
dieſem Zwecke von der Kaiſerin in Wilhelmshöhe empfangen worden.
Geſtern ſaßen der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich
dem Künſtler längere Zeit. Wie erinnerlich, hat der Kaiſer Herrn
Pape damit beauftragt, ein Bild des Konfirmationsaktes der beiden
Prinzen zu malen.

Das Kriegsgericht in Florenz verurtheilte die Rädels
führer des Aufſtandes in Figline zu 24 bis 30 Jahren
Zuchthaus. Es ſind dies die höchſten bisher von den Kriegsgerichten
verhängten Strafen.

Berliner Chronik.
Pflichtvergeſſen Der Berliner „Volksztg.“ zufolge findet

gegen einen jüdiſchen Stabs arzt a. D. und einen Gymnaſial-

ſtatt, weil ſie agitatoriſch für den ſozialdemokratiſchen Reichstelehrer in Charlottenburg ein l n
42 e a 2

kandidaten thätig geweſen ſein ſollen. Es haben dergits a d.
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Kleide abgetrennt zu ſein, da ſi iBorde befanden. Geld oder Geldeswerth dürfte Schanz nicht

Vernehmungen ſtaltgefunden. Wir geben die Meldung zunächſt ohne
Commentar wieder.

Wegen Verbrechens im Amte wurde der in Potsdam
wohnhafte Polizeiſekretär Hermann Stephan verhaftet. St. iſt
ein im Dienſte ergrauter Beamter, der ſich bisher der höchſten Achtung
erfreute und ſich demnächſt penſioniren laſſen wollte. Die Verhaftung
erfolgte auf direkten Befehl der Staatsanwaltſchaft. Dem Verhafteten
waren bei der Potsdamer Polizeidirektion die Gefangenenſachen und
das Geſindeweſen zugetheilt; ob auf dieſem Gebiet das von Stephan
rerübte Vergehen liegt, ließ ſich nicht feſtſtellen, da über den
Gang der Unterſuchung ſtrengſtes Stillſchweigen beobdachtet
wird. Die viel Aufſehen erregende Affäre wird ver
muthlich noch weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft ziehen. Es
verlautet aus der Umgebung des Verhafteten, daß dieſer einem
Potsdamer Bürger eine Gefälligkeit erwieſen hat, durch die St. wohl
keinen Vortheil erlangt, die aber das Einſchreiten der Staatsanwalt-
ſchaft nach ſich zeg. Jm Zuſammenhange mit dem Vorgehen gegen
Stephan ſteht die Verhaftung des Rentiers Samuel
Moſes in Potsdam. Dieſer, ein hochbetagter Mann, wurde von
den Kriminalbeamten ergriffen, als einen Zug nach Berlin beſteigen
wollte. Jn der Wohnung M's wurde ſeitens der Polizei eine Haus
ſuchung veranſtaltet. Die Wohnung iſt jetzt polizeilich geſch oſſen.
Wie man hört, wird der Rentier M. der An ſtiftung zum Amts-
verbrechen beſchuldigt.

Zu der Meldung von einer Unterſchlagung, die, wie
wir berichteten, bei einer hieſigen fiskaliſchen Kaſſe verübt
worden ſein ſoll, wird weiter geſchrieben: Jn der That
hat ſich ein S Manko bei der Reviſion der Haupt-
kaſſe der Eiſenbahndirektion Berlin am Schöne-
berger Ufer ergeben. Es fehlten rund 20000 Mark in Werth-
papieren, die als Kaution hinterlegt waren. Der Verbleib der
Papiere konnte noch nicht aufgeklärt werden, weil der Kaſſenbeamte,
der die Verwaltung dieſer Effekten beſorgte, vor einigen Wochen ge-
ſtorben iſt. Die Werthpapiere ſind ſchon aufgeboten. Die ein-
geleilete Unterſuchung wird ergeben, ob hier Unterſchlagung
oder Diebſtahl vorliegt.

Zu dem falſchen Gerücht von einem Raubmorde gab
ein Leichenfund Veranlaſſung, der geſtern Morgen in Weißenſee
gemacht wurde. Ueber das Vorkommniß, das der Aufklärung bedarf,
erhält das „B. T.“ folgende Mittheilung Am Donnerstag Morgen
gegen 2 Uhr fanden Paſſanten der Goetheſtraße in Neu-Weißenſee an
der Ecke der Lehderſtraße die Leiche des 38jährigen Tiſchlergeſellen Karl
Schanz, der in der Charlottenburgerſtraße 64 wohnhaft war. Aus dem
rechten Ohr des Todten ſickerte mil Waſſer unterlaufenes Blut, das Ge-
ſicht war blau angelaufen, und um den Hals lag eine Schlinge, die aus
einer von einem Frauenrocke abgetrennten Schnur (ſogen. Beſenborte)
gefertigt war. Jn der Götheſtraße, etwa 100 Meter von der Fund-
ſtelle der Leiche entfernt, wurde eine größere Blutlache entdeckt.
Geſtern Vormittag wurde die von der Polizei in Gewahrſam ge
nommene Leiche von mehreren Aerzten auf das Sorgfältigſte unter-
ſucht. Die erwähnte Schlinge lag nur loſe um den Hals und hat
eine Strangulationsmarke nicht zurückgelaſſen. An dem
Körper ſelbſt waren Spuren äußerer Gewalt nicht zu finden, und
wiewohl das Hervordringen von Blut aus den Ohren und die blaue
Farbe des Geſichts den durch Erſtickung herbeigeführten Tod des Sch.
vermuthen ließen, wurden weder am Halſe noch im Geſicht Finger
eindrücke wahrgenommen, welche auf ein Verbrechen ſchließen laſſen
könnten. Die weiteren volizeilichen Recherchen erzaben Folgendes
Schanz, der ſeit ſechs Jahren von ſeiner Ehefrau getrennt lebt und
dem Trunke ergeben war, hat am Dienstag unter dem Vorgeben, daß
er krank ſei, ſeine Arbeit verlaſſen. Seine Wohnung hatte er
jedoch nicht aufgeſucht, ſondern iſt in der Nacht zum Mittwoch,
den Mittwoch hindurch und in der Nacht zum Donnerstag
in verſchiedenen Schanklokalen geweſen. Am Mittwoch Abend gegen
11 Uhr verließ er in angetrunkenem Zuſtande ein Reſtaurant in der
Lehderſtraße wo er nachdem geweilt, konnte nicht feſtgeſtellt werden.
Die um den Hals gezogene Schnur hat er vermuthlich zu dieſer
Zeit noch nicht bei ſich gehabt dieſelbe ſcheint erſt friſch von einem

ch. noch ſchwarze Fäden an der

bei ſich gehabt haben, weshalb ein Raubmord völlig ausgeſchloſſen
ſcheint. Die wirkliche Todesurſache dürfte erſt durch die Obdüktion
ermittelt werden.

Auf der Straße erſchoſſen hat ſich in der vergangenen Nacht
ein hübſches junges Mädchen, deſſen Perſönlichkeit noch nicht
feſtgeſtellt werden konnte. Als bald nach Mitternacht der praktiſche A zt
Dr. F. vom Schiffbauerdamm 34 nach Hauſe ging, ſah er zehn Schritt
von ſeinem Wohnhaus entfernt ein junges Mädchen ſtehen, das plötzlich
2 Schüſſe gegen ſich abfeuerte und zuſammenbrach. Der Arzt eilte
in ſeine Wohnung hinauf, holte Verbandszeug und verſtopfte eine
Wunde, die er nach Entfernung der Kleider in der linken Bruſt in
der Herzgegend fand. Der erſte Schuß aus dem Revolver, den
Dr. F. der Lebensmüden nach ikrem Zuſammenbrechen ſofort ab-
genommen hatte, war fehlgegangen. Der Knall der beiden Schüſſe
hatte bald eine große Menſchenmenge angelockt. Der Arzt legte die
Schwerverwundete in eine Droſchke und brachte ſie in die Chaitee.
Hier und auch ſchon unterwegs drang ihr fortgeſetzt viel Blut aus
dem Munde hervor, während die Schußwunde in der Bruſt nur
wenig blutete. Schon bald nach der Einlieferung ſtarb das
Mädchen das über ſeine Perſönlichkeit nichts als den Vornamen
Jda hatte angeben können, an innerer Verblutung. Die Tode
mag etwa zwanzig Jahre alt geweſen ſein ſie war ſehr hübſch und
ſchlank gewachſen und trug ſehr gute Kleidung.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 30. Juli. Der Schnelldampfer „Saale“, Capt.,

B. Blanke, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
ſt geſtern 3 Uhr Morgens wohlbehalten in Baltimore angekommen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 30. Fuli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher QueJen

Angabe geſtattet.
Fener in der Delitzſcherſtraße. Geſtern Abend gegen

x9 Uhr brach auf dem Grundſtück Delitzſcherſtraße 8 Feuer aus und
zwar in dem auf dem Hofe liegenden Pferdeſtalle des Pferdehändlers
Zwickert. Während die unteren eigentlichen Stallräume
weniger in Mietleidenſchaft gezogen wurden, fanden die
Flammen in dem oberen Theile des Gebäudes,
in welchem Futtervorräthe aufgeſreichert waren, willkommene Nahrung,

und es brannten denn auch dieſe Räume bis unter das Dach voll
ſtändig aus. Außerdem griff das Feuer auch noch das z. Th. be
wohnte Mittelgebäude an, in welchem die mittlere Etage ebenfalls
ausbrannte. Vorher konnten jedoch alle darin befindlichen Mobilien
gerettet werden. Die Feuerwehr konnte erſt gegen 1 Uhr die Brand
ſtätte verlaſſen, über die Entſtehungsurſache verlautet noch nichts.
Der Schaden ſoll ein nicht unbedeutender ſein.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 29. Juli. (Ferien-Strafkammer.) Jn Geld-

ſachen hört die Freundſchaft auf, dachte der Zimmermann Franz
von hier und erſtattete Anzeige gegen ſeinen Freund und

Mitarbeiter Emil Wolf wegen Körperverletzung, weil
Aieſer ihm die dadurch erwachſene Einbuße nicht erſetzte. Am Tage
or Himmelfahrt regnete es und es konnte nicht gearbeitet werden.
Die an dem Baue beſchäftigten Arbeiter hatten ſich in einer Wirth-
ſchaft in der m verſammelt und Billard geſpielt, wobei
es zu einer kleinen Auseinanderſetzung zwiſchen den Genannten
am. Sie trafen ſich wieder in einer Reſtauration in der
Schwetſchkeſtraße und beide ſetzten das Billardſpielen fort. Auch hier
entſiand Uneinigkeit. Nach Verlaſſen des Lokales zankten ſich Beide
auf der Straße und hierbei verſetzte Wolf ſeinem Freunde mit einem

W

zugeklappten Meſſer einen Hieb an den Kopf, deſſen Folge eine heftig
blutende Wunde war, die ärztlich behandelt werden mußte. W. ver-
anlaßte ſeinen Kollegen, von der Arbeit fern zu bleiben, er wollte
ihm den Verluſt erſetzen. Dazu war er aber nicht in der Lage und
deshalb erſtattete Jordan Anzeige. Weil dieſer ſeinem Mitarbeiter
ein paar Ohrfeigen verſetzt hatte, mußte er ebenfalls
auf der Anklagebank Platz nehmen. Die von
ihm applicirten Backenſtreiche wurden zwar als ſtrafbar ange
ſehen, aber mit den Beleidigungen ſeitens Wolf kompenſirt und in
einem zweiten Falle als nicht erwieſen erachtet. Jordan ging ſomit
frei aus. Wolf hingegen erhielt eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten
wegen der Körperverletzung.

Fahrläſſige Vraudſtiſtung, Hausfriedensbruch und Betteln
lautete die Anklage gegen den aus der Haft vorgeführten 33 Jahre
alten Arbeiter Franz Pretzſch. Jn Ermanglung einer Häuslich-
keit hatte ſich P. am 23. Juni einen Kleehaufen des Gutsbeſitzers
Schwidt in Pohritzſch als Schlafſtelle auserſehen und zündete ſich
am Morgen einen Cigarrenſtummel an. Das noch
brennende Streichholz warf er achtlos fort und dadurch gerieth der
Kleehaufen im Werthe von 30 Mk. in Brand. Tags vorher war P.
in das umfriedete Beſitzthum des Gutsbeſitzers Schlegel in Zſchernitz
eingedrungen, trotzdem ihm das Betreten verboten war. Seine Feſt
nahme erfolgte am 24. Juni in Pohritzſch, als P. die Mildthätigkeit
der Dorfbewohner in Anſpruch nahm. Der wegen Eigenthum-
vergehens noch nicht vorbeſtrafte Angeklagte wurde wegen der Ver-
gehen zu drei Monaten einem Tage Gefängniß, wegen des Bettelns
zu drei Tagen Haft verurtheilt.

Erfolgreich war die Berufung, welche die Staatsanwalt-
ſchaft gegen das Erkenntniß des hieſigen Schöffengerichts
vom 28. Mai d. J., wonach der Arbeiter Karl Oppermann
von hier wegen Körperverletzung mit einer Geldſtrafe von 5 Mk.,
im Uebrigen freigeſprochen war, eingelegt hatte. Am 17. März
wurde der Polizeiſergeant Sorch an der katholiſchen Kirche von dem
inzwiſchen verſtorbenen Arbeiter Köppchen erſucht, den Arbeiter O.
feſtzunehmen, weil ihn dieſer blutig geſchlagen habe. Der Beamte
traf O. in der Mauerſtraße und bemerkle, daß derſelbe ſtark an
getrunken war. Aus dieſem Grunde und weil O. vorher ſchon eine
ſtrafbare Handlung begangen hatte, forderte Sorch ihn auf, nach der
Wache zu folgen. O. verſetzte ihm einen Stoß vor die Bruſt und
widerſetzte ſich der Siſtirung, wodurch ein Menſchenauflauf enſitand.
Mit Hilfe eines zweiten Polizeiſergeanten erfolgte der Transport zur
Wache. Das Schöffengericht nahm an, daß der Polizerſergeant S.
nicht ohne Weiteres zur Siſtirung berechtigt geweſen, ſich alſo nicht
in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes befunden, denn er hätte
O. erſt nach ſeinem Namen fragen, und da derſelbe in der Mauer-
ſtraße 21 wohnte deſſen Perſonalien leicht feſtſtelken können.
Deshalb wurde auf Freiſprechung erkannt und O. nur wegen des
verabreichten Stoßes verurtheilt. Die Staatsanwaltſchaft rechtfertigte
die Berufung mit dem Hinweis, daß der Beamte ſich in rechtmäßiger
Ausübung ſeines Amtes befunden, ſonach ein Widerſtand gegen die
Staatsgewalt vorliege. Der Polizeiſergeant S. bekundete, daß die
Auſſichtsbeamien berechtigt und verpflichtet ſind, einen Trunkenen
zu deſſen eigener Sicherheit, damit er keine ſtraf-
baren Handlungen begeht, nach der Polizei Wache zu
ſiſtiren, wo es der Entſcheidung des Revier Vorſtandes
überlaſſen bleibt, ob der Betreffende auf der Wache behalten werden
ſoll, bis er ſeinen Rauſch ausgeſchlafen hat, oder wieder entlaſſen
werd. n kann. Die Siſtirung war in dieſem Falle doppelt geboten,
denn O., den der Beamte nicht kannte und der nichts davon geſagt
hatte, daß er Mauerſtraße 21 wohne, hatte bereits eine ſtrafbare
Handlung begangen und es waren weitere Ausſchreitungen zu be
fürchten. Auf Grund deſſen nahm das Gericht an, daß hier auch
ein Widerſtand gegen die Staatsgewalt vorgelegen hat. Das ſchöffen-
gerichtliche Urtheil wurde deshalb aufgehoben und O. zu insgeſammt
45 Mark Geldſtrafe event. 15. Tagen Gefängniß verurtheilt.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

„„Sonntag, 31. Juli Wolkig mit Sonunenſchein, windig,
mäßig warur, Regenfälle, Gewitter.

Monrag, I. Auguſt: Wolkig, windig, kühl, vielfach Ge
witterregen.

Warſſeritäude vedeuter üder, unter Mull
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Struutiner 28. Juli 29. Juli z 1,20.Halle 29. 1.80 30. a t 180. m enTrotoc. 29. 164 30. 1,64, eAisteden 28, 1,55 29. 1.49., 0,06 2

Elve.

Außig 28 Juli 0,34. 29, Juli 0,37. 0,03 2Tresden 154. 1,55, 0,01 2GWittenoerg 1.00. e 1,00.Saroo e 0,94. 0 90. 0.04 2Seagoedurg 1,16. r 16 0,10 7Wirtendezge h 77 1,42. e 1,38. 0,04 2

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz,
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0., den 30. Juli 1898.
Butter: Während wir ſonſt in der Woche des Monatsſchluſſes

gewöhnlich ein ruhiges Geſchäft haben, können wir über den Verlauf
des dieswöchentlichen Geſchäfts das Gegentheil berichten. Die Zu
fuhren in Hofbutter waren etwas kleiner und da von den aus-
wärtigen Märkten beſſere Berichte mit höheren Preiſen eintrafen, ſo
befeſtigte ſich auch unſer Markt. Nach allen reinſchmeckenden Quali
täten Hofbutter trat gute Frage ein und gelang es, die dieswöchent-
lichen Einlieferungen zu etwas höheren Preiſen zu begeben.

Landbuiter war dagegen nach wie vor vernachläſſigt. Von
e trafen größere Sendungen ein, welche dringend angeboten

ieben.
Schmal z: Durch Ultimoregulizungen in Verbindung mit den

rückgängigen Getreidepreiſen gab auch Schmalz in Amerika nach und
lauten die Offerten etwas billiger. Hier blieb die Tendenz feſt und
beſtand zu den gewichenen Preiſen gute Kaufluſt.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewäblten Notirungs Kommiſſion
Hof- u. GenoſſenſchaftsButter m 50 Ko. Mk. 85

a 83
I I e

D IIIa eW Abfallende 80Landbutter, preußiſche mp Metzbrücher
2 Vom merſchen

Polniſche hBayer. Senn-

I h LandSchleſiſche Wr Galiziſche TMargarine 3 30-53Schmalz, Prima Weſtern 172 Tara 35
„rreines in Deutſchland raff. t 38Berliner Bratenſchmalz 39Fett, in Amerika raffinirt 30 3in Deutſchland raffinirt e 29

Viehmärkte.
Magdeburg, 29. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehbof. Auftrieb am Freitag, 29. Juli: 150 Rinder
einſchl. 27 Bullen, 149 Kälber, 188 Schafvieh 2c., 398 Schweine. Preiſe

Ochſen Ia. 32--34 IIa. 30 31 III. 27 79 Ac, Bullen
Ia. 28 30 IIa. 25--27 Kühe Ia. 26--28 IIa. 23 25
Mark, Kälber Ia. 38--44 IIa. 30—37 Schafe 22--26
Hammel 27--31 für 50 kg Lebendgewicht, Schweine 60-—63
Beſte Waare 64 Sauen 54—58 Eber A. für 50 kg
Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara,

S 20 m W Tendenz Beiweinen lebhaft, im Uebrigen mittelmäßig. Ueberſtand 40 Ri7 Schafe, 10 Schweine. 8 ß o Gier
Markktberichte.

Ceutral Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs- Stelle.

29. Juli 1898.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark S 145 132Mittelmark, Prignitz 203 147--150 140--150 155
Neumari 200 130--150 140 150--160Laufitz 200--210 155--165 180 190 170--180
Magdeburg 188--200 147-- 160 150 190 160 177
Altmark 182--200 144 155 150 170 166 175
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 188--205 140 159 157--178 160--180

do. weſtl. d. Mulde 185--205 147-165 170--200 160 175
Erfurt 186--200 155 168 S 154--160Stettin (Bezirk) 190--207 142 158 145 155 142-150
Stolp (Platz) 190 150 130 160Anklam (Platz) 196 145 140 155Danzig 212-232 162 148 159Thorn a 145 e SAllenſtein 212--215 166--170 136 140 167--170
Breslau 165--198 138--148 130 150 157 163
Schweidnitz 194--204 148 156 134-150 157 165
Liegnitz 197--209 144--146 150--160 157 166

Görlitz 144 176Glogau 129 132 155 156Poſen 185--204 130--138 136 152 140 152
Bromberg 208 148 SWreſchen 190--200 140 140 150--160Wongrowitz s 130 145 sKiel 190--276 150--160 120--135 148--165Oldenburg 210 150 150 150Norderdithmarſchen 210 157 120 154Kaſſel 203 152 e 170b6) Nach vrivater Ermittelung

755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. v I.

196 140 S ;6Berlin, Stadt 166Stettin, Stadt 206 145 152 145Breslau 199 156 158 166Poſen 204 138 152 152Neuß S 150 S 156Mannheim 1972 145 7 150Hamburg 192 144 2 150Raps: Stektin 200--220 Stolp 200 Neuſtetlin 200 Ac,
Kolberg 195200 Rübſen: Stettin 205--216 Stolp
190 Ac, Kolberg 195--216

c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede.

am 29. Juli am 28. Juli.
Von Newyvork nach Berlin Weizen Juli 732 Cts. 164,75 A. 165,50

„Chicago 7 169,15 166,80Liverpool Sept. 5 ſh. 78 d. 170,00 169,30Odeſſa Weizen loko 95 Cop. 185,00 19025
KVoggen 63 142,50 143,75

Riga Weißen 108 133,00 195,60e e e Roggen u 762 151,00 e 150,45Zn Peſt Weizen Sep. 8,15 8. fl. 188,25 138,10
Von Amſterdam nach Köln Nov. 171 hl. fl. 161,40 162,80

Roggen Okt. 117 61. fl. 135,15 149,95
Braunſchweig, 29. Juli. (Originalbericht von Quenſell

u. Spannuth.) Rohzucker: Dieſe Berichtswoche verlief
wieder wie die vorangegangene. Für Kornzucker war ron cinigen
Naffinerien etwas Intereſſe vorhanden, ſodaß ein paar Geſchäfte zum
Abſchluß kamen. Die bezahiten Preiſe waren wieder ſehr verſchieden.
Zumejſt blieben die Forderungen der Fabriken zu hoch, um einen
Verkauf zu ermöglichen.

Nacherzeugniſſe waren leidlich gefragt und konnten ihren Werth
ſtand voll behaupten.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks bekrägt ca. 6000 Ctr.
Jn Kornzucker, Lieferung neuer Ernte, wurden einige Poſten

aus zweiter Hand umgeſetzt. Die erſte Hand hält zumeiſt mit
Offerten zurück.

Der Markt ſchließt in ruhiger Haltung.
Raffinirter Zucker: Für raffinirten Zucker beſtand auf

baldige Lieferung gute Frage, und der Eingang von Verſandtver
fügungen auf fräher geſchloſſene Geſchäfte war wiederum ein ſehr
reger

Es notiren heute Raffinade J A. 24,00 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade A. 25,12--26,87 incl. Sack, gem.

Melis A. 23,00-—25,62 incl. Sack, Würfelraffinade c 25,00 25,62
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Römr.
A. do. 88 Romt. A. excl., Nachprodukte 75
Rdmt. A. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 5 Be a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Licferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 ka excl. Tonne.

Magdeburg, 29. Juli. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen bis 195 ab Station
gehandelt. Roggen in alter Waare 130 150 A. ab Station an
geboten. Neue Waare wurde zu 152 C. ab Köthen offerirt. Gerſte,
ausländiſche Futterwaare loko 119-121 A. ſpätere Lieferung 104
105 c. ab hier angeboten. Hafer, inländiſcher 156 170 A. ab
Station, ausländiſcher 142158 A. ab hier. Kümmel, 18--
192 A. pro Centner ab hier und Station angeboten. Raps je nach
Trockenheit 200--225 A. ab Station gehandelt, eine Partie zu 239
ab Eisleben, jedoch unter Vorbehalt der Beſichtigung. Mais,
bunter amerikaniſcher loko 90 ab hier bezahlt, ſpätere Termine
einige Mark höher.

Wagren- und Produktenberichte.
Getrcide.

Hamburg. 29. Juli. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 197—705
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 142 1654 Mk., ruſſiſcher loro feſt.
loco neuer 97., Mais 98 Gerſte ſtill.

Wien, 2. Juli. Weijen rer Herdſt 8,14 Gd., 8,15 Br., pr. Frühjehr Gd.,
Br., Roggen pr. Herbſt 6,77 Gd, 6,79 Br., Mais rer Jnni-Juli5,30 Gd 5.32 Br Hafer rer Herbſt 5,69 Ed., 5.70 Br., pr. Frütjahr 00 Gd., „00 Br.

Peſt 29. Juli. Weizen loco behauptet, ver Septbr. 8,13 Gd., 8,15 Br.,
Roggen vr. Septemser 6,51 Gd., 6 53 Vr., Hafer vr. Segotör. 538 Gd., 5,40 Br.

Mais ver Juli 5.00 Gd., 5,02 Br., pr. Auguſt 5,00 Gd., 502 Br., per Mai 1899
4,24 Gd. 4,25 Br.

Paris, 29. Juli. (Anfangssericht.) Weizen ſteigend, vr. Juni pr. Juli
22 90. per Auguſt 21.85, pr. Septodr.-Oltbr. 20,85, per Sptror.Dzbr. 20,80, Roggen
matt vr. Jnli 15,50, vr. Seotbr.-Dezer. 12,60.

Paris, 29. Juli. (Schlußsericht) Weizen behvt., rer Juli 22 95, pr. Auguſt
21,55, pr. Sorbr.-Otkor. 20.85, pr. Sotor.-Dzbr. 20,90. Roggen matt, pr. Jult
15,50, pr. Spthr.Dzbr. 12.60.

Anutzwerpen, 29. Juli. Weizen ruhig.
ruhig. Gerſte dedauvret.

Amfterdam. 29. Jnli. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März
rer Novör. 171. Roggen loco do. auf Termine flau or. Närz 114, rer

Roggen feſt. Hafer

Mai or. Mai-Aug. ver Juli pr. Oktober 116.
Z2onudon. 29. Juli. An der Küſte 0 Weizenladanzen angeboten.
New-Hort, 29. Juli (Telegramm.) Rother Winterweizen Mizen loco

75, ver Juli 74. vr. Sertbr. 69, pr. Oktoser 627 ver Dzsr. 37
Mais r. Zuli 377 vor. Seotdr. 358 Medl 3,50. Getreiderracht 1

Chiecago. 29. Juli. (Telegr.) Weizen vr. Juli 70 vr. Sptbr. 64.Mais rer Juli 33 y



Zucker.
Damburg, 29. Juli. Schluzdericht.) Rüben- Rohzucker l. Produkt Baſis 8890Ren denen neue Ujfance, frei an Bord Hamdurg pr. Juli 9,25, ver Auguſt

9 30, per Sertember 9,40, per Oktober 8,42 pr. Dzbr. 9,52 pr. Närz 9,75. Ruh.
Londou, 29. Juli. 962 Proz. Javazucker II träge, Rüben Rohzucker loco

R feſt.
Kaffee.

Hamburg, 29. Juli. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Santos. Sez
tem er 30 00 G., Dezeinder 30,50 G., März 31,00 G., Mai 31,25. Alles Geld.2 Hamburg 29. Juli. (Schiußderiche. Kaffe?. Nur für Good average Santos,
Sestembe 30 00 Dezember 35,50 G., März 31,00 G Mai 31,25 G

Havre 29. Juli. (Anfangabericht.) Kaffee in Re ort ſchloß mit 5 Points
Hauſſe. Rio 8000 Sack, Santos 25,000 Sack.Havre, 29. Juli. Schli ibdericht Kaffee good average Santos Jult 36 75,
Septentber 36 50, Dezem er 37,00. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 29. Juli. Java Kaffee good ordinary 38

Petroleum.
Perroleum. Faß zollſrei. Standard white loco 6 49 Br.

Vetroleum ruhig. Standard white loco 6 25 Br.
(Schlusdericht.) Karnnirtes Type weiß loco 175 bez.

Aug. Br., Sotbr.-Dzbr. 182 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen. 29. Juli. Branuntwein 45 Vol für 100 Kilogr. ohne Faß

ab Biennerei 49,00--71,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 10) Kilogre desgl. 63,00 di s
65,00 Mk., nach Angaoe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch dis
Handelskommer norirt.

Berlin. 29. Juli. Soiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verörauchsabgade
iſt heute von den Cursnaklern mit 24,7 Mt. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M.

Breslau. 29 Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Brogent erci. 5) Mk. Verbrauchsaegabe per Juli 73 90 Br., do. 70 Mark Verdrauchsabgade per Juli
53,90 Br.

e t in. g. Juli. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mt. Koniumfteuer 54,40 nom.

Brewmen, 29. Juli.
Sambvurg, 29. Juli.Autwerven, 29 Fult.

u. Br., pr. Juli 17 Br.,

Hamburg, 29. Juli. Sviritus tig Jult 23 G., Juli-Aug. 23 G.,
Auguſtos otör. 23 G., Seotember- Oktober 23 G.Perts. 29. Juli. (Anfangsbericht.) Spiriins flau, Juli 51,03, Auguſt 50 00,

Septemder dis Deze m oer 45,75, Januar- April 43,00.

Hamburg, 29. Juli.
Köln. 29.
Varis, 29. Juli.

Oele. Delſaateu.

(Schlußbericht.)
September Dezemder 53,50, Jan. Apr. 53,75.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen 28. Juli. Rochlinien 32,00-40,00 M., Kocherbſen 17—20 Mk.,Speiſebohnen 22,00--24,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke.
24,50 M., feuchte Stärke M.

Nordhaufen. 28. Juli.
Samburg, 28 Juli. Karroffelſtärke,

Lieferung AuguſtSept. 24
26 M2., Lieferung Auguſt- Sept. 25

241 Mt.
26 M.

SuperiorMNehl 26-26 Mk. ver 100 Kilogramm,

Word hauſen 20. Jul.
Knochen 1,60 M.Hanmeiteiis 1,10--1,20 Me.,
butter 2,20 --2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,590 --2,60 M., Eier 1,00 --1,07 M.

Fleiſch. Butter.
Schweinefleiſch 1,30--1,40 M.,

Kalbfleiſch 1,10 --1,20

Kartoffelmedl,

Eier.
Rindfleiſch 1,20 1,40 M.

Fettwaaren.
Nüböl (unverzollt.) Die loco 51,00 Br.

Juli. Rüböl loco 56,00. Oktbr. 52,50.Rüböl ruhig. Juli 53,00, Auguſt 52,75,

Kartoffelmeßl.
Berlin, 29. Juli. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärte 24,25 Mk., Kartoffelmehl

Kartoffeln 6,50--7,00 Mk. ver 100 Kllogramm.
prima Waare vrompt 24--24

vorima Waare vrompt
Suverior Stärke

Käſe.

gramm, Eier 8,50 „20 Me., Käſe 4,00--5,00 M. ver Scho

kleine

Hamburg

Firkins 50 Klgr. 31,25 Mt.

e Hamburg, 28. Juli. Steinbutt 100 Pfg., kleine 75 Pfg., Seezungen 200 Pfg.,
große 65 Vig., kleine 50 Pfg., Rothzungen 30 Pfg.,

95 Vfg., Schollen, große 48 Vfg., mittel 48 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellſiſche, große 32 Pfg.,
mittel 20 Pig.,
Lachsforellen 135 Vfg., Flutzhechte 90 Vig., Seebechte 10 Pfz., Hummer, lebende 239 Pfg.,
Cabliau, große 22 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Rochen 7 Pfg., Blauſiſch 15 Pfg.

125 Pfg. Kleiße,

Fiſche.

tleine 12 Vfg., Lachs, roth.

Schnepel Pfg.
Stroh.

145

Heu.
Nordbauſen, 28. Juli, Richtſtroo 259 3,00 Mr., Heu 4,00 —-5,50 Nt., für

100 Kilogramm.

28. Juti. Schmatz. SauireSSmaiz in Tierces 30,75 Mark, in
in Eimern z 25 Klgr. 31,75 Me., in Eimern à I2 Klgr.

32,25 Mt. Pare Lard Kingan 31,25 M. für Tierces per NettoCTentner, Alles unverzollt.

Pfg.,

oon der Keule,
geräucherter Sveck 1,60 --1,80 Mk.Land utter 2,00 N. Speiſe

Silberlachs

Mk.,
25 bis

24 25 N.

ohne

ver 1 Kilo

Hander

145 Vig.

Baumwolle und Wolle.
Seivzig, 29. Juli. Kammzug Terminbandel. La Vlata. Grundmuſter B.

ver Juli Mk., ver Auguſt 3,65 Mk., per September 3,621 Mk., per Oktober372 Mk., per November 3,60 Mk., ver Dezember 3,57 Mk., ver Jannar 3,55 Mk.

per Februar 3,556 Mk., ver März 3,55 Mk., per April 3,521 Mk., ver Mat3 Mk., ver Juni 3,52i Mt. Umſatz 40 000 Sallen. Tendenz Behauptet.
Bremen, 29. Juli. Baumwolle Feſt, Apland middling loco 32,50 Pig.
Liverpool, 29. Juli. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 8000 Ballen, davon

für Spekulation und Exvort 500 Balen.
Niddling amerttaniſche Lieierungen Stetig.

Per JuliAuguſt 32 Käufervpreis, per r 32: VerkäufervreisAuguſtSeptember 32 Werth, nuar-Februar 32 Verkänferpreis,SevtemderOktober 32 Verkäufervreis, deke ar war 32 a u iferpreis,

OktoberNovemder 32 Käufervreis, März- April 32 Verkäuferyreis,
NovemberDezemb. 32 Verkäuferpreis, April-Mai 32 Käuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 29. Juli. Bancazinn 427
Fondon. 29. Juli. Silber 27 Lfſtrl., ChiliKupfer 50 Lſtrl., ver 3 Monate50 ſie Lſtrl., Blet ſpan. 12], Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 712 Lſtrl. Zint 20 Lſtrl.

46 n w. 29. Juli. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numders warrants
9

Düngemittel.Hamburg. 28. Juli. Co r.) Loco 7,00 Mark.

Rio de Janeiro, 28. Juli. Wechſel auf London 7
Buenos Aures, 28. Jult. Goldagio 173,60.

Berantwo er lich für die Kedaktion Hr. Walther Gebensleben, Halle
Spvrechſtunden der Redaktion von 9--12 Udr Vormittags. Alle die Kedaktton derreffenden
Zuſchriſten ſind nicht ver fön lich, ſondern lediglich „A die Redantion
der Dalleſchen Zeitung in Balle a. S. zu aggreſſiren.

6 pelliccioni Co. S Airiohetz. a.Fernsprecher 881.
Aochzeitz- und Gelegenheitegesohenke.

Nahwe idw. 68.59 gar.CLoursnotirungen r rg B li Bö 29 m d 1874 IIIIIIIIIIIII n ner er iner or v S ecklenb. Friedr. Frzb. e t nſe t Juli. Oberſchleſ. Lit. B. i
(Ergänzungs-Courſe.) Oſtpreugiſche SidbahnSaaibabg e 3

Weimar Gerger 4 e eg r e e 4Deutſche Fondz und Staatspapiere. anKurheſſ. P.Sch. à 40 To. ün ne u
Bad. Präm. Anleihe 1867 4 145 23 63 e II 5Baieriſche Präm.Anleihe. 4 1165,70 vz. do II. eBraunſchw. 20 Thlr. -Looſe 115,00 v. do, n eheKöln.Mind. Vr.-Anth. 3 137,40 B de, GoldDbl. 4r J St. Pr. -Anl Dux- Prager GoldObl. 5Thlr. Looſe Zu 133,10 bz Galiz. KarlLudwig 1890. 499,90 bz. B

W vent 2 Jtal. Eiſenbahn Osl. v. St. gar 353,550Didenb. o m 22 z do. Mittelmeersahn ſtfr.. 097,20 z. Gldenb. Thlr. Looſe e 3 e n Kaſch. Oderberg Gold Obl.. 4 100,90 G
do. Silber Dbl. 4 99,30 G

A Kronprinz Nudolfsbahn 99,69 z. Busländiſche Fonds, do. ESalzkammergut) I102,10 G
Lemberg »Czernowiter 4 99,70 GOeſt.Ung. Staatsdahn, alte 3 95,20 bz. G

Freiburger 15 Fres.-Looſe 25,10 bz. do. do. 1374. 2 93,00 6Jtal. Natb. Pfd. ſtfr. 4094530 bz. do. do. 1885. 3 690,99 GKopenhag. StadtAnl. 3u do. do Ergänzungen 3 91,19 6HOeſterr. PapierRente 101,50 G do. do wo de 4 102,29do. Cred. 100, 148,75 bz. Oeſterr. Lokalbahn n edo, 1860rr Sooſe. 4 149,25 6 do. Nordweſtbahn gar. 111,40 G
do. 1864er Looſe 327,75 LitjenBrieſenm Präm. An 1864. s Südöſter. Bahn (Lomb.) 37699 G

do. 1866. e 5 e n do. Gold dObl. III 5 108,75 GSpeuſce Schuld ..14 39,90 bz. G Ungar. Nordoſtbahn e u
Türkiſche Adminiſtr. 5 ob 75 B do. do. GoldObl.
do. ZollOvlig. 5 do. EifenbahnSilderA. ldo. 900 Fres Looſe 114s0 Gr. Ruſſ. Eiſenbazn- Geſellſchaft.
do. Tab.N.A. abg. o. JwangorodDombrowo 104,00 63.Oſtafr. Zoll Obl. 5 10820 KoslowWoron. 1889 410060 bz.

KurskCharl.Aſow 1889KurskKiew. 100,0 bDeutſche HypothekeuPfandhriefe Nostau-Kurst l
AostoRjäſan 2 o 60MostoSmolenst. 101 25 bz.Anh. -Deſſauer Pfandbr.. 4 190,0 RijaſanKoslow. 100,75 bDeutſch. ar. Präm. I. 3i/,[121,75 B Rjaſchk-Morczanſt.II. nd 317211150 bz. Disk.BologoveD. Er B. III. rz. 110 3 102,10 G Ruſſ. Südweitbahn

do. IV. r. 110. a io2 10 G Transkaukaſiſche. 94,76 6d r. rz 100 3i, 98,00 G Warſchau Wiener ler
VI. rz. 100 4 100,50 G do. er. TDen Dnrndſch- l. 4 1100,00 bz. G do. ler

do. do. 102,80 b. ladwtasDeriſqh. Hyp. B. Pfreer: ZarskoteSelo
Hamb. Hyp. e55. à 100. 100, 40 G Anatoliſche 5 97,10 bz. Gdo. unkündb. bis 1900. 4 100,40 bz. Portug. Eiſensadnööi. ies.. 58,50 S
Hamb. Hyp. n unk. b. 1905 99,75 bz. 1889..Meininger Hyp. Pfdb. 4097,50 bz. Schweizer Sciitrabad 1580.

do. H. unkündb. bis 1900. 4 110050 d. 6 edo. Präm.Pfdb. 4 13575 b 85. 1886
Nordd. Gr.Cred. Pfdb. 499,80 do. Nordoſtbabn.Pomm. Hvv.B. III IV neue rz iöo 4 s Ciſendadn Obl. A..do. V. VI. bis 1900 unkündb. 4 (100,50 G Lit. B. 5 u anPr B.E.pfd I II. rz. 110 5 112,50 E e er e e 3 h

o. II. V, VI. 100 10850 NManitoba 106 50 Gdo. Vil. VirxI. I3- 16ö6. 4 9990 G NortbernPac. I. bis 1821
do. X. r. 100 a 9300 do. II. bis 1933do. XIII. r. 100.. 4 100 50 G do. III. r. 1837. s
do. XIV. r. 100. 4 102,50 G Oreg. Raklw. u. 1925. 4 95,90 63.6Pr. Centrb. Pfd. 18890 3, 9750 63. G St. Louis u. S. Fr., rz. is3i 6 116,25
Fr. do. 1900 4 109,40 do. do. rz. 1931. 5 (I102,75 bz. G
do. do 22e22222 e 3 97,50 bz. G

e 3 97.40 bz. Gr. Hyp. A. II. 4 100,20 vz. G jſ „Rrigritäte-Aftido. do. XV- XVIII., unkündb. 4 101 „00 s Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.
Pr. Hyp. A.B. bis 1900. 4 iöl do
Pr. Hyp.-V. A.G. Certif. 4 Arab.-Czanad. 8 rNyetn Hyp. r. 1890. 101 50 G BrestauWarſchau. 30 d

Bunte 3! 97,50 G Dortmund-Enſchede. 7 50 bz.egte Sedan CreditVantk 4 S Marienburg-Mlaw'a v 5 I bz.
do. do. do. rz. à 110. 5 Oſtpreußiſche Südbayn 5 II7,40 bz.do, do. do. rz. à 100 4 (100,25 G Saalbabndo do do. unk. bis 1903 4 102,25 G
do. do. do. rz. à 100 3 97,70 GEiſ erbahr-Prorililb-dtligativren, Eiſenbahn-Stamm-Aktien.

Baltiſche (gar.)
HalberſtadtBlankenhurg
JuraSimpl. do. WeſtoahnBerg. -Märk. A. B. 2822228 3 99,75 G Erefelder

O z III O. r re e 31 99,75 G CreieldUNerdingerrn o giſche e r n Eutin-Lüdeck rlbedeBlichen gar. 7 a tf üt 9 IIIMagdeburg- Wittenberg 3 Fenntiurt Güterdaon
T AaabOedenburg

e

Geſſent ſiher herkauf einer

Zubehör von circa 106
Indem ich Kaufli ſſtige zu dieſem

bedingungen ſchon vor dem Termine auf meinem Bureau eingeſehen werden können.

Wolmirſtedt, den 18. Juli 1898.
Rechtsanwalt Senädler, Königlicher Notar.8635)

107 90 b.

47,50 s

t

NeichendergPardubitz e Bau Ausführung S 28,-0er J e F 132 55 S Charlotten zurg 7 De 4 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
al. er ornal. s 2.8 0 Neuſtadt. r T 3 zdo. Nictelmeerbahn ſtfr. 5 6730 z. s ſage en J w. gry e g 8Wilmersdorf. 7 S 5 Frar204,75 2). London 2 i. Paris 2.Bank-Aktien. Omnibus Geſellſchaft. 10 i 79 Petersburg u. Wärſhau zu Hamburg

7 Jute z 1430 Wien 4. Jtalien. Plägze Haris 2. London 2.
Anglo Deutſche Sant J. See e e ar echte Standinasifs Petersburg biſ2.
Dank der Berliner Kaiſenw. Se 14350 S Cbem. Fabrik S ering 11 iss do C Pläne z r
Bank für Sorit und Hrod. 37 Sumiger Des nähle. 8 81 50 Nadrid 5. LiſfabonBarmer h S m 3.9 Düſſeldorfer Biggon er e d 236,60 bz.Berliner See zu tag 4 Elberfelder F F ardenfabrik 18 343,25 GBraunſchweiger en h Friſter N35 nang Lonv. 2 7025 Umrechnung purſe.
Co. erh. Fge Seſe 13323 Gummi Fabrik Fonrober t e ä Cländ. S 1,70 Mk.r W. 7 25170 0 do. oigt Winde 6 119,50 G 1 J öſterr. S 1,70 Mt., 1 Fl. ho r SDeutſche rundfchu e do. Volpi Schlüter 2 72 50 G 1 ollar 4 t i. 25 Vig. 1 Rubel

c w. 55 3 Harburg Wien Gummi 403,00 bz. G 1 Fres. S 06,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.b er gFatfergof konv. 24.ereifertHaindurger Com. u. Dis Sant. 8 ist 3 e en Wſeuf gut Gold, Silber und Papiergeld.

r et e un o Cours in Rark.e 10 181 g Ovvelner VortlandCement 10 166 25 bz. GPectendurger l 57777 4 9900 b B PferdebabnG ſelſchaften: Dollars per St. udrirerne 3 und Trebit. 6 3 Braun Hweiger 6 183,50 B Ducaten. per St. anr n 5225 I 12 2850 Fmyeriais per ete e t h SohnePreutiſche Znmos M. o. St. u 5 Stralſunder Svielkarten St.-P. 7 129,25 Souvereigus per St. 20 36 63
do. FZeibdauz konv. 23 19 Ver. KölnRottw. Pulv. 18 234, Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20,38 bz.e e en 76/75 Franz Banknoten per 100 Fres. 80.95r e 9 Zuckerfabrik Frauſtadt 98,75 bz. Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 169,50Wiener Bankverein r 7 7 do. Silbercoup. (Berlin einlösb. 169,75Wiener Unionsant. 8 Ruſſiſche Banknoten per 100 R. 216,15 bz.

2 2Obligationen induſtrieler Geſellſchuften.

o e e S iliAllgem. Eleklr.-Geſclſchaft 9 3 5 Leipziger Börſe vom 29. Jr 5
Bochumer Gußſtahl. 0
Deſſauer Gas De DDBBB BI h u 2 3* Zf. Mk. Dörſtewitz „Rattm. tuann Süery 3 77,00 z G

u r 22 „30 erehe i dahn I. u. I. 3 99, 70 vz. G Sächſ. Rent.Ant. 3 Wo 92,95 bz. D. Von T r J 5 135,00 B
Hamdurger Pa ketfahrt. en 6 123, „10 bz. G do. e 22 e 7 3 1900 92,95 bz. Geraer Jutesp. l. W. 27en e h a 105/00 B do. e 3 500 94,25 G ans Sir S. Sohn) e u 13
Hi ernig 2 Thkr alleſche tr. e 5 JLaurabütte a 93,10 G Staatsanl. 1855 2 320 100 94,25 G Kette Elbſ.-G.Akt 2Leo vold Koblengrube 51 105 40 z. G do. 67 kw. 42 3 500 100,25 G Körbisd. Zuckerfb. III z I
engere Tiere en 5 7 Landrentenbr.. 22222 3: r 98,50 G Leipziger r te e r 51 12300 Bord eutſ er ovd e k. do. eftr rke /2Oberſchleſiſche Sienehnedatf Mansf. Gew. 1882. 500 100,25 do. elektr. Straßenbahn. 145,50 bz G

do. Eiſen Induſtrie 4 I109,30 G do. 100,25 G do. Bierbr. Reudn., v. RiebeckPaſſageAktien-Bauverein 84,00 bz. G do. Em. 1875.. 4 100.25 Co. 10 27 5Solvav Obligationen 5 h Leipz. tot. 1884. 100 30 G 7 Kamnigarnſpinneret.. e
ThoaleEiſenwert. 7 1676. 100,39 Malzf. Schtend. 11 180,50 GD. Thiele- Winkler I DDDboBDBDB BI 4 Altb., nd oöl.. III 3 1000 101,75 G MarSfelder Kure. e e 40 M 888 G
Zoologiſcher Garten 102 30 G do. do. 81500010, 78 G Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig). T 79,50

do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 8
do. WebſtuhlFabr. (Schönherr).ergwerks und vitten- Aktien. i 12 22950Der KiſenbahnStamm-Attien. es.e r 8,75 S.Thür. Br. V. St. e 137,00 GSee Vapent 35 39 AußigTevl. 500 13 325,60 S do. St. Prior 7 142,00 8Sezzelins 6 126,00 bz. Böhm. Nordbabn. ehe e ver u. S. A. tn 5Braunſchweiger Kodlent n 7 138,50 Buſchthierad. Lit. A. 13.1322,90 G Oblig.. 7 e ao vdo. St. Br. s 155,50 b do. do. B. 12 306,30 G guterſade im. d 12350

Conſolidat. Bergw.H. 18 239.40 v. G Valiz. K.Lidiv.-B. We Zuckerraff. Halle.
Conſol. Mariendütte 5 GrazKöflach 222 e e 6 141,25 GConſol. Redenh. St. Br. 3 83 10 G Nariendurg Nlawta 32 87,75 B
Durer Kohlen ton. i i 5Eintracht 57,50 bz. 37 7 21z d z h PGelſentirener Gusſtasl 8 19590 v. CiſenbahnSt.-B.-Aktien. Ausländiſ he Fiſ enbahu-Prioritäts-
GeorgNarienSt. z. 2338 bz. G

do. St Pr. 50Hagener Gußſtahl z vz e e e 5 h Obligationen.
arzer Eiſenwerke r 8,00 v 5 r e ev do. 39 z v Marienburg-Miawka. 5
Jnowrazlaw, Ste z 79 40 1 het 12 183,00 AnſſigTeplitzer 3 98,40Remegin Ratten nhütte 88 90 Bank und KreditAktien. t n r A. 2 101,60 G
König Wilhelm tonv e 15 232,00 bz. G 0 0 III 9 7König Wilhelm St. Pr. h 20 291,50 bz. G Allg. D. Kr.A. e. 11 206,00 G siſstede er (ſtfr.). e 13
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aſſermühle!

Am Sounnabend, den 20. Auguſt 1898, Vormittags 11 Uhr, werde ichim Stellmacher'“ſchen Gaſthofe zu Jersleben bei Wolmirſtedt im Auftrage der
Eigenthümerin die zu ſt leben belegene ſog. Herrenmühle (Waſſermühle)

Morgen Acker und Wieſe öffentlich meiſtbietend verkaufen.
Termine einlade, bemerke ich, daß die Kauf-

Stahlbahnmwerkze

Filiale in Leipzig. Blücherstr. 5
(gegenüber dem Thüringer Bahnbof).

BBENBABXE
zu aue und Mlelino- 4

freudenstein G Co,
Central Berlin W., Unter den Linden 64.

nebſt

360 000 Mark
oder je 90 000 Mark, vom Juli bis Apriläahibar, W Acker lange unkündbar, zu
32 auszuleihen. Auch II. Stelle iſt
genehm. [6784J. Barr, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.

k. 900000 Stiſtsgelder
von 3 bis 3 an auf Acker bis
1. April 99 zu jedem beliebigen Termin
auszuleihen. Meldungen an MHansen-
stein c Vogler A. G. Magdeburg,
unter J. Z. 50 erbeten. [6766
Mk 900 000 Jnſtituts undPrivatgelder
à 32 auf Acker, lange unkündbar, aus-
zuleihen durch

H. Silherberg, Faugetgett

800,000 Mk. Stiftsgelder
ſollen innerhalb eines Jahres à 32 auf
gute Ackerhypothek ausgeliehen werden.
Meldungen unter A. D. 455 an
Rudolf Mosse, Magdeburg.
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Die in meiner e r e befindlichen
Schraukfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährnng von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkanf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. H. Hehimmnammn,.
Bau und Wechſelgeſchä ft.

Auskünſte
über Geschäàäſts- u. Privatverbüält-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt

Beyrich Greve,Internationales Auskunftsbureau,
Halle a S., gr. Ulrichstr. 42, I. Fernspr. 622

[6659
ſchwer
verkauft

Fahrräder,
3 Stück, wenig gebraucht, noch wie neu,

9 zu 140, 160, 190 Mk., 11X, 13 u. 14 Kiloleicht laufend mit n
(8697

Merm. Schindler, Gr. Ulrichſtr. 35.

Rotatſon?druct und Veriag von Otto Thiele für die Inſerate eramiworlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage.
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs Beilage ger Halleſchen Zeitung.

176. Halle a. S., Sonnabend, den 30. Juli. 1898.

[Nachdruck verboten.])Jer räthſelhafte Herr.
14] Komiſcher Roman von Heinrich Lee.

Alle Damen in der Hand Hannefrieds hatten das Geſicht von
Fräulein Lierkes. Manchmal verwandelte es ſich auch und es war
Gretchens Geſicht.

Mit einer Freude, die er, um den Poſtrath nicht zu reizen,
zu verbergen ſuchte, nahm Schlauch mit der Trumpf-Sieben
den äußerſt fetten Stich.

„Für Herrn Hannefried.“
Mit dieſen Worten trat Pauline heran und überreichte

Hannefried ein zierliches, ſoeben mit der Poſt angekommenes
Briefchen.

Die Jnſchrift war von einer zarten Damenhand.

Schlauch ſpielte den dritten Jungen aus.
Hannefried zog mechaniſch eine Karte, die Trumpf Neun.
Der Poſtrath warf mit der geballten Fauſt ſeinen letzten

Trumpf, das Aß, herein.
„Haben Sie nicht ſtechen können?“ ſchrie er Hanne-

fried an.
„Einundſechzig, Gott ſei Dank,“ ſagte tief aufathmend

Schlauch und legte ſeine übrigen Karten auf den Tiſch.

Es ſtellte ſich heraus, daß Hannefried in der That
den dritten Jungen hätte ſtechen können, er hatte noch den
zweiten.

„Jch ſpiel' nicht mehr,“ erklärte, ſein Jnneres bezwingend,
der Poſtrath.

„Jch hab' auch keine Zeit mehr,“ erwiderte Hännefried
nervös.

Es wurde abgerechnet, Schlauch ſteckte ſein Geld ein und
Hannefried nahm ſeinen Hut und entfernte ſich haſtig.

Endlich auf ſeinem Zimmer angelangt, öffnete er den
Brief.

Er ſah zuerſt nach der Unterſchrift.
„Emma Lierkes,“ lautete ſie.
Hannefried hatte nichts Anderes erwartet.
„Sehr geehrter Herr!“ begann das kurze Schreiben,

„Jhre Zeilen beantwortend, bitte ich Sie, heute Nachmittag um
vier im Ludwigspavillon auf mich zu warten. Hochachtungs-
voll

Das war Alles.
Das Schickſal nahm ſeinen Lauf.
Soviel fühlte Hannefried: daß er dieſer Aufforderung nach

dem, was geſchehen war, nachkommen mußte. Der Dame ein-
fach brieflich erwidern, daß ſie ſich in einem Jrrthum befand,
hätte ihn nur noch lächerlicher gemacht.

Es regnete ein langweiliger Sprühregen, der auf Bad
Liebenau herniederrieſelte, ein Regen ohne Kraft und Saft, der
den Eindruck erweckte, als ſollte es niemals wieder auf der Erde
einen blauen Himmel geben.

Der Ludwigspavillon lag, wie Hannefried von Pauline
erfuhr, dicht am Wald, und der Weg war nicht zu
verfehlen.

r

e 5Mit ſeinem Schirm bewaffnet, ſchritt Hannefried durch die

vereinſamten Straßen und öden Anlagen dahin.
Seine Mißſtimmung wich nach und nach. Hätte er auf

das kleine Mädchen keinen Eindruck gemacht, ſo hätte ſie ihm

dieſen Brief nicht geſchrieben. Er dachte an Gretchen. Jhr
herzliches „Gute Nacht, Herr Hannefried“ klang ihm wieder
ins Ohr. Ob ſie nur ihren Spott mit ihm getrieben
hatte

Durch den trüben Regenſchleier flimmerte Hannefried
etwas Goldenes entgegen an einem Schaufenſter befeſtigte
goldene Glasbuchſtaben, welche die Worte bildeten: Victor
Hannefried.Der Ludwigspavillon war, als Hannefried ihn erreicht

noch leer.

Ringsum ſtanden dichte Bäume. v
Es war ein gutgewählter Ort.
Hannefried zündete ſich eine Cigarette an. Eine Cigarette

gab wenn Fräulein Lierkes kam einem Manne erſtens
etwas Vortheilhaftes und zweitens machte ein Mann, der eine
Cigarette rauchte, keinen ängſtlichen oder ſentimentalen Eindruck.

Er beherrſchte ſozuſagen damit die Situation.
Trotzdem fühlte Hannefried, wie ihm das Herz klopfte.
Er ſah auf die Uhr. Es war grade vier.Auf dem Holzgeländer, das um den Pavillon ringsum

lief, waren eine Fülle von Namen und Buchſtaben mit dem
Meſſer eingekratzt oder auch mit vergänglichem Bleiſtift aufge

zeichnet. D.Eigentlich mußte ihn die Lierkes für verrückt halten. Wenn
er auf dem Zettel wenigſtens blos den Paſſus mit der Liebe
vermieden hätte.

Ein Geräuſch bewirkte, daß Hannefried ſich umſah.
Unter einem ungeheuren Regenſchirm nahte langſam, in

einen Mantel gehüllt, eine weibliche Geſtalt.
Jmmer langſamer näherte ſie ſich.
Endlich an den Treppenſtufen hielt ſie an.
Das Negendach ſenkte ſich.
Ein blaßes Geſicht wurde ſichtbar. Es war Fräulein

Lierkes. F.Hannefried warf ſeine Cigarette fort.
Er zog ſeinen Hut.
„Es iſt ſo ſchlechtes Wetter,“ ſagte er endlich ſtockend zum

Willkommen.

„Ja,“ erwiderte Fräulein Lierkes leiſe, ohne ihren Blick
zu Hannefried zu erheben.

„Möchten Sie ſich nicht ſetzen fuhr Hannefried fort.
„Ach nein,“ ſagte das junge Mädchen faſt unhörbar.
Es muß an dieſer Stelle eingeſchaltet werden, welche Unter

haltung Fräulein Lierkes vor wenigen Tagen mit Doktor Pulver
mann gehabt hatte. z

Fräulein Lierkes litt an Bleichſucht.

r

Schon ſeit drei
Wochen gebrauchte ſie die Kur, ohne daß dieſelbe Früchte
tragen wollte.

„Sie müſſen heirathen,“ ſagte Doktor Pulvermann ernſt.
„Heirathen erwiderte Fräulein Lierkes betroffen.



„Sobald wie möglich. Das iſt das einzige Mittel, wenn
der Brunnen nichts hilft. Wie alt ſind Sie?“

„Zweiundzwanzig.“
„Dann iſt es für Sie die höchſte Zeit. Sie ſind doch

Waiſe. Da iſt es für Sie doch überhaupt am beſten, unter
die Haube zu kommen.“

Doktor Pulvermann war nicht nur der Arzt, ſondern auch
der Vertraute ſeiner Patienten.

„Das hängt doch aber nicht von mir allein ab,“ warf
Fräulein Lierkes zaghaft ein.„Jch kann Jhnen nur rathen: greiſen Sie zu! Sobald

wie möglich
Auf die letzten drei Worte legte Pulvermann den Nach

druck.

Seit dieſer Ordination war Fräulein Emma Lierkes
von einer heimlichen, aber beſtändigen Melancholie erfüllt.
Sekundaner Fritſch, ihr Penſionsgenoſſe und treuer Begleiter,
deſſen erſte Liebe ſie war, merkte es wohl, aber er wagte nicht,
zu fragen und Emma hielt ihn nicht für die geeignete Perſon,
ihn zum Vertrauten ihres Kummers zu machen. Die ſchöne
Natur um ſie her erſchien ihr anders, trüber als bisher.
Vielleicht ſah ſie den Frühling, den Sommer zum allerletzten
Mal. Andere Mädchen heirathen aus Liebe ſie ſollte
aus Geſundheitsrückſichten heirathen. Wo fände ſie den Mann,
den ihr Doktor Pulvermann verordnete? Eine Heirathsannonce
in die Zeitung ſetzen, geradezu ſich anbieten das widerſtrebte
durchaus ihrem Gefühl.

Unter ſolchen Umſtänden war Hannefrieds Zettel in ihre
Hände gelangt.

Sie hatte in der Nacht mit ſich gekämpft.

Endlich war ſie zu dem Gange entſchloſſen

Sekundaner Fritſch, der nicht von ihrer Seite ging, hätte
ſie wieder begleitet. Deshalb hatte ſie ſich heimlich aus dem
Hauſe geſtohlen, wie zu einem Verbrechergang.

Die Schriftſteller lieben es, die Werbeſcenen, die ſie zu
ſchildern haben, mit allerlei Romantik zu verbrämen und ſie
ſtatten den weiblichen Charakter mit Sentimalität aus, während
zum Beiſpiel ein jeder Ehemann doch weiß, daß das Gefühl
fürs Praktiſche in einer Frau alle jene anderen Gefühle gänz-
lich an die Wand drückt.

„Was iſt denn Jhr Beruf, wenn ich fragen darf?“ ſetzte
Emma ſchüchtern die Unterhaltung fort.

„Buchhändler,“ antwortete Hannefried, von dieſer plötzlichen
Frage etwas vor den Kopf geſchlagen.

„Haben Sie ein gutes Einkommen flüſterte Emma
weiter.

„Jch will mich ſelbſtſtändig machen,“ erwiderte Hannefried.
Emma ſagte nichts weiter.

Jhre Blicke hingen am Boden, an der Spitze
ihres enormen Negenſchirmes, um die ein kleiner Binnenſee ſich
bildete.

Hannefried ſah nur noch ihr weißes Näschen, das
unter dem Capuchon, in das ihr Kopf eingehüllt war, her-
vorſah.

Es ſah ſehr verlockend aus.
„Fräulein Emma,“ ſagte Hannefried leiſe und zärtlich.
Er machte eine Armbewegung um ihre Taille und beugte

ſich zu ihr herab.
Emma wehrte ſich.
Hannefried hatte ſeinen feinen Hut auf, einen ſchönen,

ſchwarzen ſteifen Filzhut von modernſter Facon, deſſen beſonderes
Kennzeichen eine ausnehmend breite Krempe war.

Hartnäckig ſtieß dieſe Krempe gegen Emmas Stirn und es
wollte ihm nicht gelingen, ſeine Lippen an diejenigen Emmas zu
bringen. Endlich rutſchte der Hut von Hannefrieds Kopf und

obwohl er noch ſo gut wie neu war, zu ſeinem Mißgeſchick
grade in den See, aus dem Emmas Regenſchirm wie die be
kannte Rieſenſtatue der Freiheit vor der Stadt NewYork
emporragte.

„Jhr Hut!“ flüſterte ſie.
„Das ſchadet ja nichts!“ rief Hannefried leiſe und

feurig.
Jetzt gelang ihm der Kuß.
Eine Viertelſtunde darauf verließ das Paar, gemeinſchaft

lich von Emmas Regenſchirm bedeckt, den Pavillon.
Hannefried hatte ſich klar ausgeſprochen.
Er hatte aus der Unterhaltung ferner die Gewißheit ge

wonnen, daß Emma ſich in der That in dem Beſitze eines
kleinen Kapitals befand, mit dem ſich eine Sortimentsbuch-
handlung gründen ließ, nur hatte Emma ſchließlich erklärt, daß
ſie, um ſich unwiderruflich zu binden, ihn erſt noch näher
kennen lernen müſſe.

„Jch kann Referenzen über mich aufgeben, wenn Sie das
wünſchen,“ hatte Hannefried darauf geantwortet

„Jetzt dürfen Sie mich nicht weiter begleiten,“ ſagte Emma
freundlich, als ſie um die nächſte Behchog bogen, „ſonſt werden
wir geſehen.“

Emma verſprach, wegen eines neuen Stelldicheins an
Hannefried noch ſchreiben zu wollen und Hannefried ver-
abſchiedete ſich.Angenehm erregt machte er ſich auf den Heimweg. Wenn

Gretchen ſich eines Anderen beſonnen hatte, gut. War ihr
Stroh lieber als er gut! Er gönnte ihn ihr gewiß von ganzem
Herzen. Nicht nur, daß Emma die ſelbſtſtändige Herrin ihres
Erbtheils war, auch ihr Aeußeres war diſtinguirter. Merk-
würdig immerhin blieb es, daß ihr der Zettel zu keiner
weiteren Erörterung Veranlaſſung gegeben hatte. Sie nahm
wirklich an, ein Menſch wie er, verliebe ſich in ein Mädchen
wie ſie auf den erſten Blick und könnte ihr das auf keine ge
ſchmackvollere Art zu verſtehen geben, als durch einen Zettel,
den er ihr ins Portemonnaie bugſirte. Er war wirklich immer
hin komiſch.

Am Waldabhange kam der Poſtrath entlang.
Er ſchritt eifrig fürbaß und war weit und breit der einzige

Menſch, der zu erblicken war.

Um alle Sehens würdigkeiten in der Umgegend von Liebe-
nau zu abſolviren, mußte er auch die Regentage benützen.
Andere Leute, die in die Sommerfriſche reiſen, leben dort
frivolermaßen nur ihrem Vergnügen, der Poſtrath lebte ſeiner
Erholung, das war ein Unterſchied. Kehrte der Poſtrath dann
nach München zurück, ſo hatte er ſeinen Urlaub nicht unnütz
vertrödelt und er konnte wieder mit friſchen Kräften elf Monate
lang an ſeinem Pult ſich niederlaſſen.

Ohne Hannefried zu bemerken, ſchritt der Poſtrath emſig
weiter und verſchwand. Mit Befriedigung ſah Hannefried ihm
nach. Wie ein verlaſſener Junggeſelle, dem keine Frauenliebe
zutheil geworden war, einſam und ohne daß ſich ein Weſen
um ihn kümmerte, ſchritt dieſer Mann dahin, ein warnendes
Exempel. Das beſtimmte Etwas, womit man ein weibliches
Herz ſich eroberi, fehlte ihm eben. Es war bereits das zweite
Herz, das er Hannefried im Laufe dieſer wenigen Tage
gewonnen hatte. Man mußte eben dazu Frauenkenner ſein.
Man mußte verſtehen, ſeine Künſte auch ſpielen zu laſſen.
Man mußte von Caſanova etwas an ſich haben.

Hannefried kam an der „Sonne“ vorbei.
Jm Garten waren die Tiſche und Stühle umgekippt.
Eintönig trommelte der Regen durch das dichte Laubdach.

Zieſen iß, der ſonſt in der Thüre ſtand und auf die Vorüber-
gehenden Obacht gab, fehlte heute.

(Fortſetzung folgt.)



703
Wie verlängert man ſein Leben?

Wie verlängert man ſein Leben und wie verhütet man das
frühzeitige Altern? Dieſen Fragen, die jeden Menſchen in
mittlerem Lebensalter nahe angehen, widmet Dr. Hermann
Weber, Arzt am deutſchen Krankenhaus in London, in der
„Zeitſchrift für diätetiſche und phyſikaliſche Terapie“ eine
längere Abhandlung. Wohl alle Menſchen wünſchen, daß das
Leben möglichſt lange dauern und daß ſie dabei geiſtig und
körperlich kräftig bleiben möchten. Langes Leben iſt in manchen
Familien erblich, es läßt ſich aber auch viel dazu thun, ein
langes Leben zu haben, wo es nicht erblich iſt. Es hängt ab
von der guten Ernährung der lebenswichtigen Orgäne, be-

der des Blutkreislaufs vom Herzen an bis zu den
einſten Blut und Saftgefäßen. Wenn die feinen Gefäße des
Gehirns durch Verkalkung ihre Spannung verlieren, ſo entarten
die Nervenzellen und die mannigfachen Erſcheinungen ſinkender
Gehirnthätigkeit treten ein. Aehnlich iſt es nach der Entartung
der feinen Gefäße des Herzens, der Drüſen, des Magens und
Darms. Es giebt Familien, in denen Neigung zu frühzeitiger
Entartung gewiſſer Organe beſteht; da Erblichkeit hierbei eine
roße Rolle ſpielt, ſo muß Jeder, der alt werden will, in ErGr bringen, für welche Entartung in ſeiner Familie
eigung beſteht, und dann der Erhaltung dieſer Organkreiſe

die größte Aufmerkſamkeit und Pflege widmen. Wer einer
Familie entſtammt, in der die Gehirngefäße früh entarten
(wegen zu reichlicher Nahrungsaufnahme, zu geringer körper-
licher und geiſtiger Thätigkeit oder zu viel Schlaf, wegen ſtarken
Genuſſes geiſtiger Getränke und unmäßigen Gebrauchs von
Tabak), der muß ſich großer Mäßigkeit, reichlicher Körper
bewegung befleißigen, der bedarf vielfacher, nicht einſeitiger
Thätigkeit von feſſelnder Eigenart, die womöglich mit Er
heiterung des Gemüths verbunden iſt. Körperliche Bewegung
führt, wie allen Organen, auch dem Gehirn mehr Blut zu;
die feineren Blutgefäße werden dadurch mit in die Arbeit ge
zwungen, und ſo wird ihm Elaſtizität erhalten. Zugleich wird
der Stoffumſatz im Gehirn gehoben und die Ernährung
der Nervenzellen gebeſſert.

Auch geiſtige Thätigkeit erzeugt vermehrten Blutzufluß
zum Gehirn und wirkt ſomit verjüngend. Leute mit regel-
mäßiger Berufsthätigkeit haben deshalb meiſt beſſere Ausſichten
auf ein langes Leben, als diejenigen ohne eine ſolche. Gleich
gut und für Viele beſſer iſt natürlich anhaltende ſelbſtgeſchaffene
Thätigkeit unabhängig vom Beamten und Geſchäftsleben
wie z. B. durch politiſche, literariſche, philantropiſche oder
ſonſtige Beſchäftigung. Von großem e für die meiſten
Menſchen, welche einen regelmäßigen Beruf haben, iſt die frühe
Pflege eines Steckenpferdes; ſobald ihnen durch irgend etwas
die Berufsthätigkeit abgeſchnitten wird, können ſie ſich dann
weiter ihrer Liebhaberei widmen und ihr Geiſt bleibt rege.
Offiziere, Geſchäftsleute, Beamte, die ſich mit 50——60 Jahren
aus der gewohnten Thätigkeit zurückziehen, altern bald, wenn es
ihnen nicht gelingt, ſich neue Intereſſen zu wecken, die die
Hebung der körperlichen und geiſtigen Leiſtungsfähigkeit mächtig
fördern. So hat Dr. Weber auf ſehr verſchiedenen Wegen
eine günſtige Veränderung hervorrufen können, die zuweilen
über 20 Jahre und länger wirkſam geblieben iſt. Leute
zum Beiſpiel mit großem Land und Geldbeſitz veranlaßte er
zur Gründung und Ueberwachung von Schulen, von Bibliotheken,
von Krankenhäuſern oder zur Schaffung einer gewiſſen Jnduſtrie
unter den Bewohnern ihrer Güter; bei Anderen regte er das
Eintreten in parlamentariſche Thätigkeit an; wieder bei An-
deren das Studium von Geſchichte, Geographie oder Kunſt;
bei einer noch größeren Anzahl das Sammeln von Pflanzen,
Geſteinen, Alterthümern, Kunſtgegenſtänden, Münzen, ja ſelbſt
Briefmarken. Jn anderen Fällen wurde der Zweck erreicht
durch Erwecken und Aufrechthalten der Theilnahme an der
Natur, an der Umgebung, an der Erziehung von Verwandten
und nicht verwandten Menſchen; durch Betheiligung an der
Verwaltung von Kranken- und Waiſenhäuſern und anderen
Wohlthätigkeitsanſtalten durch häufiges Reiſen nach Orten, wo
die geiſtige Thätigkeit neue Nahrung fand, wie Rom, Sizilien,
Griechenland, Aegypten. Alle dieſe und ähnliche Einwirkungen
beeinfluſſen die Gehirnthätigkeit unverkennbar und hierdurch
mehr oder weniger alle Syſteme des Körpers. Sehr mächtig
in dieſer Beziehung ſind Freude und Hoffnung, wahrſcheinlich
durch vermehrtes Athmen, vermehrten Blutzufluß zum Gehirn
und Verbeſſerung der Ernährung der Nervenzellen. Und Ver-
heſſerungen der Ernährung des Gehirns erzeugen auch Ver-

beſſerung im Blutkreislauf, in der Verdauung und Ernährung
des ganzen Körpers.

Dr. Weber führt aus ſeinen vielen Erfahrungen zwei höchſt
belehrende Beiſpiele an. Der Leiter eines großen Krankenhauſes,
ein Mann von großer Energie, fing mit 78 Jahren an, alt zu
werden. Die Herzthätigkeit wurde ſchwach und unregelmäßig,
es bildete ſich chroniſcher Luftröhrenkatarrh aus, die Lippen
wurden hängend, fortwährend floß Speichel aus dem Mund;
die Augen trieften, es ſtellte ſich allmählich zunehmende
Schwellung der Beine ein; zuletzt im 82. Jahre auch noch
Bruſtfellwaſſerſucht. Da ereignete es ſich, daß die Einrichtungen,
die dieſer Mann in dem früher von ihm verwalteten Kranken
hauſe gebeten hatte, angegriffen wurden, ſo daß ihr fernerer
Beſtand gefährdet ſchien. Dies brachte ihn in die größte Auf
regung; er fing an, Briefe zuerſt zu diktiren, dann ſelbſt zu
ſchreiben, Zuſammenkünfte zu halten und Himmel und Erde in
Bewegung zu ſetzen, um ſeine Einrichtungen, ſeine Schöpfung
zu erhalten. Es gelang ihm das in allen Hauptpunkten
wenigſtens für einige Zeit. Von Tag zu Tag zeigte ſich in
ſeinem Weſen eine höchſt auffallende, raſch zunehmende Beſſerung.Die Schwellung der Beine ſchwand, der Ruls wurde faſt regel-

mäßig, der Speichelfluß hörte auf, die Lippen kehrten zu ihrer
gewöhnlichen Haltung zurück, der Geſichtsausdruck bekam die
alte Regſamkeit wieder, der Lungenkatarrh nahm ab, von dem
Waſſer im Bruſtfellſack war nach vier Wochen keine Spur mehr
vorhanden in dieſem verjüngten Zuſtand erhielt ſich der
Mann noch über ein Jahr, bis ihn eine Krankheit hinwegraffte.
Bekanntlich machen Kummer und Hoffnungsloſigkeit den Menſchen
alt; ſie ſchwächen die Herzthätigkeit und machen ſie unregel
mäßig, verflachen das Athmen, können die Magen und Darm-
thätigkeit faſt zum Stillſtand C und einen Zuſtand
von Stumpfheit verurſachen, der ſchließlich zum Tode führt
„an gebrochenem Herzen“, wie man ſagt. Auch in mehreren
ſolchen Fällen gelang es Dr. Weber, dadurch, daß er Hoffnung
auf die Zukunft einflößte, wieder eine wahre Verjüngung herbei
zuführen. Eine ſehr kräftige und geiſtig lebhafte Frau von70 Jahren verlor plötzlich ihren Gatten ſie alterte darauf un

gemein ſchnell und ſchien nach ſechs Wochen in ihrer Hinfällig
keit faſt dem Tode nahe, als ſie ſich noch bewegen ließ, eine
ſeit vielen Jahren bettlägerige Tochter zu beſuchen, um von
ihr Abſchied zu nehmen. Durch dieſen Beſuch und den Anblick
des Unglücks ihrer Tochter wurde die Mutterliebe wieder
mächtig erweckt, Gehirn- und Herzthätigkeit hoben ſich, bald
darauf übernahm ſie ſchon wieder die Führung der Familien
angelegenheiten und lebte noch länger als fünfzehn Jahre in
verhältnißmäßiger Jugendkraft und als das verbindende Glied
eines großen Familienkreiſes. Die belebende Einwirkung der
Gemüthsverhältniſſe, der geiſtigen Arbeit iſt gar nicht hoch ge
nug anzuſchlagen. Unſere Zeit bietet ja für die Erhaltung der
geiſtigen Fähigkeiten im Alter manche Vorzüge gegen früher.
Brillen z. B. ermöglichen es uns, unſer Gehirn auch im Alter
zu beſchäftigen. Durch die großen Fortſchritte der Reiſetechnik
iſt ſelbſt alten Leuten die Möglichkeit geboten, Neues zu ſehen
und Abwechſelung und Beſchäftigung für ihre Jdeen zu finden,
denn die Urſache des Alterns liegt nicht allein in der Ver
kalkung der Blutgefäße, der Knorpel u. ſ. w., ſondern auch in
der Verknöcherung der Jdeen.

Wie es“ viele Familien giebt, in denen frühes Altern durch
Entartung der kleinen Gehirngefäße erblich iſt, ſo giebt es
andere, in welchen das Herz ſelbſt frühzeitig alt wird. Dem
muß ſchon rechtzeitig, 20 Jahre vorher, durch Körperbewegung
entgegengewirkt werden, Gehen mit mäßiger Steigung, Reiten,
Rudern, Schwimmen, körperliche Spiele, auch Radfahren ſind
dazu geeignet. Von beſonderem Werthe für die Kräftigung des
Herzens ſind regelrechte Athembewegungen, tage und wochen-
langer Aufenthalt im Freien dabei darf nur wenig Nahrung
und Flüſſigkeit genoſſen werden. Sehr nützlich zur Verhütung
frühzeitigen Alterns ſind ein oder zweimalige jährliche Berg-
reiſen. Die Verjüngung des Körpers danach iſt faſt ſchlagend.
Freilich Eines paßt ſich nicht für Alle. Viele im Stande der
Gelehrten, Staatsmänner, Lehrer, Aerzte Geſchäftsleute haben,
weil ſie von früh an die Zeit nicht opfern zu können meinten,
ſich zu bewegen ganz verlernt; dieſe kommen dann mit einer
gewiſſen Befriedigung zu dem Schluß, daß ihnen Bewegung
ſchädlich ſei. Dieſe, ſowie Frauen und Männer mit einem
leicht erſchöpfbaren Nervenſyſtem, bedürfen einer ſehr ſchonungs
vollen Bewegungskur und geiſtiger Anregung. Ueberhaupt
muß jedem Falle das richtige Maß angepaßt, und nur ganz
allmählich darf der Uebergang von der Unthätigkeit zur
Thätigkeit gemacht werden. Maßigkeit empfiehlt Dr. Weber



auch in der Nahrung, beim Genuß geiſtiger Getränke, beim
Gebrauch des Tabaks und Mäßigkeit im Schlafen. Die ver-
minderte Widerſtandsfähigkeit des Körpers verlangt entſprechen
den Schutz gegen Kälte, Näſſe u. w. Darum ſollen ſich
Leute, deren Körper in unſerem Klima bald verfallen würde,
im Süden anſiedeln, wodurch ſie ſich das Leben verlängern.
Am Schluß ſeiner intereſſanten Betrachtung faßt Dr. Weber
ſeine Rathſchläge in zwei Worte zuſammen: Arbeit und Ent
haltſamkeit.

Allerlei.
RS. Wichtigere Gedenktage im Auguſt 1898. Am 1. iſt

der 100. Gedenktag der berühmten Seeſchlacht bei Abukir
in Aegypten zwiſchen den Engländern und Franzoſen, in welcher
erſtere Sieger blieben (1. Aug. 1798) am 2. der 50. Todestag des
engliſchen Romanſchriftſtellers Fred Marryat (geb. 10. Juli
1792 in London, geſt. 2. Aug. 1848 in Langham, Grafſch. Norfolk);
am 7. der 50. Todestag des ſchwediſchen Chemikers 5. J. Berzelius
(geb. 29. Aug. 1779 zu Weſterlöſa, geſt. 7. Aug. 1848 in Stockholm);am 11. der 100. Gedenktag der Solacht bei Salahieh in
Aegypten (11. Aug. 1798, Sieg der Franzoſen über die Mame-
lucken 2c.); am 12. der 50. Todestag von G. Stephenſon, dem
Begründer des Eiſenbahnweſens (geb. 8. oder 9. Juni 1781 zu
Whuylam, geſt. 12. C 1848 bei Cheſterfield) und am [5. der
100. Geburtstag des Volksſchriftſtellers Fr. W. Oert el (geb. am
15. Aug. 1798 in Horn bei Simmern, woher er ſich O. v. Horn
nannte, geſt. 16. Sept. 1867 in Wiesbaden). Weiter fällt auf den
21. der 100. Geburtstag des franzöſiſchen Geſchichtsforſchers und
Philoſophen J. Michelet (geb. 21. Aug. 1798 in Paris, geſt.
9. Febr. 1874 in Hyères); auf den 25. der 100. Geburtstag des
däniſchen Dichters H. Hertz (geb. 25. Aug. 1798 in Kopenhagen,
get. daſelbſt 25. Febr. 1870); auf den 26. der 50. Gedenktag des

affenſtillſtandes von Malmö zwiſchen Preußen und
Dänemark während des damaligen ſchleswig-holſteiniſchen Krieges
(26. Aug. 1848, abgeſchloſſen auf ſiehen Monate) auf den 28. der
150. Geburtstag der ſchöngeiſtigen Fürſtin A. A. v. Galizin
(geb. 28. gut 1748 in Berlin, geſt. 27. April 1806 und auf den
31. der 150. Geburtstag des franzöſ. Malers J. L. David, geb.
[30. oder] 31. Aug. 1748, geſt. 29. Dezbr. 1825.

Ein eiferſüchtiger Vater. Ueber einen Aufſehen erregenden
Prozeß wird aus Wien geſchrieben Hier heirathete im April vorigen
Jahres Marcheſe Pandolfi die Tochter des Grafen Dunay de Dung,
der ſich als Häuſerſpekulant ein bedeutendes Vermögen erworben hatte.
Die Hochzeitsfeier verlief glänzend, ſelbſt vom italieniſchen Hofe
der Vater des Bräutigams war italieniſcher Geſandter in Bukareſt
u langte ein Glückwunſchtelegramm ein. Gleich nach dem

r

eſte trat das junge Paar eine Hochzeitsreiſe an. Unterwegs er
ankte der Marcheſe, in Udine mußte längerer Aufenthalt genommen

werden, ein Hotelzimmer wurde zur Krankenſtube, und die junge
Gattin wurde die treue Pflegerin ihres Mannes. Marquis Pandolfi
lag noch in heftigem Fieber, als eines Tages unangemeldet der
Schwiegervater Graf Dunay im Hotel erſchien. Die junge Frau
hatte keine Mitgift erhalten, ſondern es war dem Schwiegerſohn ſtatt.
deſſen Bezahlung ſeiner beträchtlichen Schulden zugeſichert worden.
Nun aber erklärte Graf Dunay, er ſei von dem Marcheſe betrogen
worden, da ihm dieſer ſeine Schulden verſchwiegen hätte; er hätte
ſeine einzige Tochter niemals einem Schuldenmacher gegeben. Es
kam zu heftigen Auftritten zwiſchen dem Kranken und ſeinem
Schwiegervater, welche nach langen, erregten Debatten damit endeten,
daß der Schwiegervater erklärte, er wolle verſuchen, einen vernünftigen
Ausgleich mit den zahlreichen Gläubigern zu ſchließen, jedoch nur
unter der Bedingung, daß die junge Frau bis zum Zuſtandekommen
des Ausgleichs zu ihren Eltern zurückkehre. Schließlich kam das
Kompromiß zu Stande, die Jungvermählten nahmen von einander
Abſchied, und der Schwiegervater reiſte mit ſeiner Tochter ab. Nach
einiger Zeit aber ſtellte ſich heraus, daß er zur Herbeiführung eines
Ausgleichs mit den Gläubigern des Schwiegerſohnes keinerlei Schritte
gethan, über den Marcheſe wurde vielmehr der Konkurs verhängt.
Dieſer bemübte ſich aber auch vergeblich, wieder mit ſeiner Frau ver
eint zu werden. Schließlich verklagte er den Schwiegervater auf Her-
ausgabe ſeiner Frau. Jn der Klage führte der Marcheſe aus, er
habe ſeither Gelegenheit gehabt, ſich zu überzeugen, daß der Schwieger
papa auf ihn, den Gatten ſeiner Tochter, eiferſüchtig ſei und ihm die
Frau aus Eiferſucht entführt habe. Anter den zahlreichen Zeugen,
xwelche Marquis Pandolfi für dieſen Umſtand führt, befindet ſich die
nach ſeiner Angabe unter ſo ſonderbaren Verhältniſſen von ihrem
eigenen Vater entführte Gattin ſelbſt, welche ihm eines Tages im
Geſpräche geſagt haben ſoll: „Wundere Dich nicht, wenn ich
Dir in Gegenwart Papas nicht ſo zärtlich entgegenkomme wie ſonſt.
Papa iſt furchtbar eiferſüchtig. Er hat auch die Partie mit
meinem früheren Bräutigam zurückgehen laſſen, weil er in ſeiner
Eiferſucht es nicht ertragen konnte, daß ich Jemandem zärtlich ent
gegenkomme.“

Einblicke in das „Artiſtenleben“ geben die in den Fach
blättern enthaltenen Geſuche und Anerbietungen, deren Faſſung auf
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den Laien oft einen komiſchen Eindruck macht, während dem Fachmanne die kurzen tehniſchen Ausdrücke geläufig ſind. Aus der Fülle

derartiger Geſuche ſeien folgende hervorgehoben: „Junger Mann,
welcher perfekt Handſtände drückt, Ringe und etwas Kautſchuck
arbeitet, wünſcht Truppve beizutreten.“ „Bin geſonnen, meinen15 Jahre alten, 110 Pfund ſchweren Obermann, der Alles vor
und rückwärts zur Schulter, ſowie doppelt dreht, gut auf Händen

und Parterreſpringer iſt, bei guter Truppe zum Auslernen zu geben.
„Schaunummern, welche mehrere Nummern per Abend machen,

mögen Adreſſe einſenden.“ „Den Herren Direktoren zur Nachricht,
daß ich wegen Heirath meine DreſſurNummer aufgelöſt habe.“
„Mittelmann, der auch Parterre ſpringt, zu einer AkrobatenTruppe
J. Ranges geſucht.“ „Kollege für dreifach komiſch Reck geſucht.
Solche, die ſchon komiſch gearbeitet haben, erhalten den Vorzug.“
„Geſucht junger Mann, der gut Hand auf Hand und Kopf auf Kopf
arbeitet.“ „Eine Abnormität wird vom 31. Juli bis 10. Auguſt
geſucht.“ „Sofort junger Mann geſucht, der ſehr komiſch, exzen
triſch und muſikaliſch iſt.“ „Thurmſeilkünſtler J. Ranges, ſowie
einige gute Salonnummern, ſucht ſofort Engagement.“ „Echte
Tiroler Sänger ſofort zu engagiren geſucht.“ „Für Bauchredner
habe billig kleinen Mann ohne Kopf abzugeben.“ „Mache allen
Direktoren bekannt, daß ich, das OriginalZebra, mich von meinem
Kollegen Ardt getrennt habe, Aois. Jch, das OriginalZebra, bin
der einzige Artiſt, der Flic-Flacs auf einem Tiſch über brennende
Lampen dreht.“

Der echte Mokka wird in ſeinem Heimatblande unter den
Beduinen Arabiens ganz anders und viel ſorgſamer zubereitet, als
bei ung. Wer da meint, daß Kaffeekochen eine leichte Arbeit ſei,
wird aus dem Verfahren der Araber bald das Gegentheil lernen.
Vor Allem trinkt der Beduine niemals Kaffe, der nicht vor dem
Kochen friſch gebrannt iſt. Man thut dazu die Boöhnen auf eine
flache eiſerne Pfanne und läßt ſie unter beſtändigem Rühren auf
hellem Kohlenfeuer röſten. Haben ſie die gewünſchte braune Farbe,
kommen ſie auf einen Kühlteller, um nachher in einem Mörſer zu
Pulver geſtampft zu werden. Zum eigentlichen Kochen braucht der
Beduine blos drei „Dellen“, d. h. verzinnte Kupfertöpfe mit Griff
und Deckel. Jn dem erſten und größten wird zunächſt reines Waſſer
bis zum Sieden erhitzt. Sobald es „Wellen ſchlägt“, kommt es in
den zweiten Topf, der bereits das Kaffeepulver enthält. In dieſem
muß es weitere zehn Minuten kochen, bis kein Schaum mehr auf
ſteigt und der Satz ausgekocht am Boden liegt. Jnzwiſchen
hat der Hausherr einige Bohnen „Hel“, d. h. Neifen, Ambra
oder Moſchus herausgegeben und dieſe im Mörſer zer
ſtampfen laſſen. Sie kommen in den dritten Topf und werden
mit dem Inhalt des Topfes Nummer 2 übergoſſen. Nachdem das
Ganze noch einmal eine Viertelſtunde gekocht hat, wird der braune
Trank kredenzt. Der Mundſchenk hält die Taſſen (ohne Henkel und
Unterſatz zu 6-—8 Stück ineinandergeſchachtelt in der linken Hand
und ſchenkt aus dem Kochtopf ein. Den Gäſten Kaffee ohne „Hel“
vorzuſetzen, gälte dem Beduinen als Zeichen ſchmutzigſten Geizes und

käme einer Beleidigung des Beſuchers gleich. So lange der Gaſt
trinkt oder noch weiter eingeſchenkt haben will, behält er ſein
„Schälchen“ in der rechten Hand. Will er für weiteren „Molkka“
danken, wackelt er mit der Taſſe, worauf ſie ihm der Mundſchenk
abnimmt.

Eine tragikomiſche Geſchichte verurſachte kürzlich die
Vergeßlichkeit einer glücklichen Braut. Man erzählt nämlich aus

erlin: Die Muſiklehrerin Fräulein Elſa H. betrat vor einigen
Tagen glückſtrahlend an der Seite ihres Bräutigams eine lithographiſche
Anſtalt in der Louiſenſtadt, um ſich Verlobungsanzeigen zu beſtellen. Eifrig
breitete der Geſchäftsinhaber einen ganzen Stoß von Muſtern
vor ihnen aus. Das Brautpaar beeilte ſich nicht bei der Auswahl
und ging hübſch langſam und bedächtig vor, wie es in einer
Frage zu geſchehen pflegt, die in der Regel bloß einmal im
Leben an den Menſchen herantritt. In der Regel, allein nicht
immer. Denn plötzlich ſchoß der Braut die helle Gluth in die
Wangen, während der Bräutigam leichenblaß wurde. Ein einziger
Blick wurde zwiſchen Beiden gewechſelt er enthält einen
ganzen Roman. Was war geſchehen Ein Bhkatt Papier hatte
ſich zwiſchen ihn und ſie gedrängt und ihr ſoeben noch ſo
hoffnungsvolles Glück vernichtet. Unverwandt ſtarrte der
Bräutigam auf eines der Muſter, das des Zufalls böſe
Laune ihn hatte finden laſſen. Da ſtand es ſchwarz auf
weiß „Eliſe und empfehlen ſich als Verlobte.Nicht minder konſternirt ſtand Fräulein Elſe da. Wie hatte ſie nur
ſo vergeßlich ſein können War ſie doch vor Jahresfriſt zu gleichem
Zweck in demſelben Geſchäfte erſchienen und hatte ſich bald darauf
„entlobt“. Man empfabl ſich unverrichteter Sache von dem verdutzten
Geſchäftsinhaber und ſchied mit ſtummem Gruße von einander. Erſt
als ſich die Verwandtſchaft ins Mittel legte, Frl. Elſes unzeitige
Verſchwiegenheit, ſowie ihre fatale Vergeßlichkeit zu entſchuldigen
t hatte der Bräutigam ein Einſehen, und von neuem wurden
Verlobungsanzeigen beſtellt. Allein nicht mehr bei der Firma, welche
das Geheimniß von Elſes „erſter Liebe“ ſo unzart verrathen hatte.

ensleben.
ne

Vexrantwortl. Redalteur: Dr. Walther Geb Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipnigerſtr. 87.
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